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EDC-Theorie

Dieser kompakte Ratgeber vermittelt Dir die wichtigsten Basics im EDC-Survival und wie Du Dein eigenes EDC-Survival-Kit sinnvoll zusammenstellen kannst!

Im ersten Teil gebe ich Dir viele Tipps und Anregungen dazu, worauf es im EDC-Survival ankommt und welche Dinge in Sachen Vorbereitungen und Ausrüstung besonders wichtig sind.

Der theoretische Teil des Buchs dient vor allem dazu, die wesentlichen Grundregeln bzw. Prinzipien im EDC-Survival kennenzulernen und zu verinnerlichen, damit Du für den Ernstfall vorbereitet bist.

Im zweiten Teil des Buchs findest Du schließlich konkrete Beispiele für sinnvolle EDC-Lösungen plus entsprechende ausführliche Übersichtslisten zu den wichtigsten Gegenständen.

Die vorgestellten Survival-Kits entsprechen professionellen Survival-Standards und haben sich in dieser Form vielfach in der Praxis bewährt – sowohl bei in Not geratenen Touristen abseits der herkömmlichen Wege, als auch bei Spezialeinheiten weltweit, die teils über sehr ähnliche Survival-Kits verfügen.

Die Tipps und konkreten Konzepte in diesem Buch werden Dir helfen, Dein eigenes Equipment für Dich zusammenzustellen und die Inhalte auf die Erfordernisse abzustimmen. Ergänze die von mir vorgestellten EDC-Survival-Kits einfach Deinen persönlichen Bedürfnissen nach mit diverser weiterer Ausrüstung.

Was bedeutet eigentlich EDC-SURVIVAL?

„EDC“ ist zunächst einmal die Abkürzung für „Every Day Carry“ und bezeichnet damit eine bestimmte Ansammlung von Gegenständen und Werkzeugen, die täglich mitgeführt werden. Dabei kann es sich um ganz normale, nützliche Dinge für die Bewältigung von alltäglichen oder beruflichen Aufgaben handeln, die auf eine sinnvolle und praktische Weise organisiert werden, oder auch um spezielle Gegenstände, die einem in einer Survivalsituation helfen, zu überleben.

Wir interessieren uns hier vor allem für die EDC-Ausstattung, die Dir im Notfall hilft, mit unterschiedlichen Extremsituationen fertig zu werden. Natürlich hängt die Wahl der EDC-Ausrüstung von Dir und Deinen persönlichen Bedürfnissen und Gegebenheiten ab. Trotzdem gibt es einige grundlegende Gegenstände, die in jeder Survivalsituation hilfreich sind. Diese sind entsprechend besonders wichtig und sollten möglichst immer mitgeführt werden. Ferner gibt es eine Vielzahl von taktischer Ausrüstung, die Dir in bestimmten Situationen Vorteile bringt, sonst aber nicht unbedingt immer mitgeführt werden muss. Wir kommen darauf zurück.

„Sei jederzeit

bereit!“

So oder so ähnlich könnte das Motto im EDC-Survival lauten. Es geht tatsächlich in erster Linie darum, jederzeit für den Ernstbzw. Notfall vorbereitet zu sein.

Wobei dieser „Notfall“ bereits auftreten kann, wenn Du morgens auf dem Weg zur Arbeit durch eine Pfütze marschierst und dabei Deine Schuhe und Socken vollständig durchnässt. Mist! Passiert Dir sowas öfter, könnte es durchaus sinnvoll sein, ein Paar Ersatz-Socken in Deinem EDC einzuplanen. Es sei denn, Du trägst Größe 50. Dann wird das Paar Socken das Maß einer Standard EDC-Pouch vermutlich sprengen. Siehst Du, im EDC-Survival gibt es einiges zu beachten!

Neben diverser, elementarer Vorbereitungen, wie stetes körperliches und mentales Training, wird Dein Überleben im Survivalfall in besonderem Maße dadurch sichergestellt, dass Du immer ein paar wichtige Hilfsmittel bei dir trägst, die Dir auf Dich zugeschnitten sind und Dir helfen, die krassen Anforderungen des Überlebenskampfes effektiver bewältigen zu können.

Darüber hinaus sind immer auch eine gründliche Planung sowie das entsprechende Survivalwissen enorm wichtige Faktoren im EDC-Survival, die wir immer im Auge behalten wollen.

Bedenke: Deine Intelligenz und Dein Survivalwissen schaffen zusätzliche Möglichkeiten und erweitern Deinen Handlungsspielraum in Notsituationen, besonders dann, wenn Dein EDC mal an seine Grenzen stößt.

Wissen kann in der Tat ein Ersatz für wertvolle Ausrüstung sein, wenn es darauf ankommt. Somit solltest Du Dich bei jeder Gelegenheit fortbilden und Dein Survivalwissen systematisch kultivieren. Mit jedem Detail, das Du dazulernst und mit jedem Training, das Du absolvierst, wirst Du besser, intelligenter, geschickter, stärker und auch gelassener werden.

Weil der Nutzen von regelmäßigem Training im Survival derart groß ist, habe ich mir weiter unten noch einige Anregungen zum Thema gestattet.

„EDC“ steckt uns Menschen im Blut

Man kann mit Sicherheit sagen, dass Menschen seit Urzeiten, z.B. beim Sammeln von Nahrung, auf der Jagd oder auf Reisen, bestimmte Gegenstände mitführten, die jeweils einen ganz direkten Nutzen im Kampf ums Überleben oder beim Bewältigen der zu verrichtenden Aufgaben innehatten.

Bereits der berühmte Gletschermann „Ötzi“ hatte ein für seine Zwecke gut durchdachtes EDC-Survival-Kit dabei – Dolch, Pfeil und Bogen, ein Kupferbeil, zwei zylindrische Dosen aus Birkenrinde, sowie eine lederne Gürteltasche mit folgendem Inhalt: ein Klingenkratzer, ein Bohrer, ein Klingenbruchstück, eine 7,1 cm lange Ahle und ein Feuer-Set von dem Pyrit und Zunder erhalten waren und zu guter Letzt, zwei Birkenporlinge (= Zunderschwämme).

Ein praxistaugliches und umfassendes EDC und das schon vor über 5000 Jahren! Im Grunde enthielt es ähnliche Dinge, die auch heutige Survival-EDCs beinhalten würden, zumindest prinzipiell.

Mit dem Dolch konnte er bestimmte, handwerkliche Tätigkeiten ausführen und Nahrung zubereiten. Notfalls konnte er sich gegen einen Feind verteidigen. In Form von Pfeil und Bogen besaß er eine weitere eindrucksvolle Waffe, mit der er auf die Jagd nach Beute ging. So ein Bogen konnte schon relativ problemlos ein größeres Säugetier schwer verletzen und sogar töten. Das Kupferbeil hat vermutlich auch verschiedenen handwerklichen Tätigkeiten und der Verteidigung gedient.

Die zylindrischen Dosen konnten wichtige Gegenstände oder auch Wasser transportieren, bzw. als Kochgefäße genutzt werden.

Mit den übrigen Gegenständen in der Gürteltasche konnte er sich weitere Dinge rasch improvisieren und ein Feuer entfachen.

Man muss auch bedenken, dass er zusätzlich eine gut isolierende Kleidung aus Leder und Fellen trug, die ihm zuverlässig vor sämtlichen Witterungseinflüssen schützte.

Für den Ötzi waren die folgenden 5 Survivalprioritäten vermutlich selbstverständlich.


Die 5 Survivalprioritäten

Die Grundbedürfnisse des Menschen haben sich im Laufe der Jahrhunderttausende nicht großartig verändert.

Die menschlichen Grundbedürfnisse zeigen uns deutlich die Überlebensprioritäten auf. Diese Prioritäten müssen wir im Ernstfall immer berücksichtigen.

Im Notfall kümmern wir uns zuerst darum, dass die Erfüllung unserer Grundbedürfnisse gesichert ist. Erst dann sind wir vorerst außer Gefahr und können weitere Schritte einleiten, die z.B. zu unserer Rettung notwendig sind.

Die richtige Verhaltensweise im Ernstfall hängt immer davon ab, wo man sich klimatisch, politisch und kulturell befindet.

Jemand, der sich in einem Schneesturm verirrt hat, sollte unbedingt sofort einen geeigneten Witterungsschutz (vor allem vor dem Wind) beziehen oder selbst errichten, sowie im Anschluss ein Feuer entzünden, und nicht weiter nach Nahrung suchen, ehe der Sturm ruht und der Tag einkehrt.

Es gibt also auch eine Reihenfolge dieser Prioritäten, die es zu beachten gilt. Fehler bei der Beurteilung der Prioritäten können tödlich sein.

Priorität 1: Schutz und Sicherheit

Schutz und Sicherheit haben für Dein Überleben die höchste Priorität, alles andere kommt erst dann, wenn dieser Punkt gesichert ist. Schutz und Sicherheit suchen wir in Survivalsituationen meist aufgrund von Bedrohungen, Gefahren oder zur Vermeidung von Verletzungen oder Krankheiten.

Im Hinblick auf EDC-Survival können in diesen Bereich auch eine entsprechende Bewaffnung, die eine effektive Verteidigung bei Gefahr ermöglichen kann, oder auch diverses Erste-Hilfe-Equipment und Medikamente, wie Schmerzmittel, Antibiotika oder Allergietabletten, gehören.

Priorität 2: Schutz vor der Witterung

Ein vernünftiger Schutzbau oder Unterschlupf ist in den meisten Situationen überlebenswichtig.

Nässe und Winde können einem in wenigen Minuten Erfrierungen und eine tödliche Unterkühlung zufügen, während große Hitze und Trockenheit zeitnah eine Dehydration, Sonnenbrände oder Kreislaufzusammenbrüche zur Folge haben können.

Dein EDC sollte Dir immer eine Möglichkeit bieten, mit der Du in wenigen Minuten einen Witterungsschutz improvisieren könntest, wenn es nötig wäre. Notfalls kann sogar Deine Jacke ein Regendach bilden oder Schatten als Schutz vor sengender Hitze bieten.

Priorität 3: Feuer

Ein Feuer dient Dir vor allem als Wärme- und Lichtquelle, kann aber auch zum Kochen von Nahrung und zum Abkochen von Wasser verwendet werden. Ferner hält es Raubtiere und lästige Insekten fern.

Dein EDC sollte bestenfalls gleich zwei Mittel bereitstellen, um ein Feuer zu machen. Du musst immer in der Lage sein, ein Feuer zu entzünden!

Dies gilt selbst dann, wenn Dir alle Hilfsmittel fehlen. Lerne daher auch Techniken kennen, wie Du mit einfachsten Mitteln aus der Natur ein Feuer machen kannst oder auch welche Chemikalien in welchem Verhältnis zum Feuermachen genutzt werden können.

Priorität 4: Wasser

Wasser ist bekanntermaßen absolut überlebenswichtig. Als Faustregel gilt: Ohne Wasser überlebt man, je nach Belastung und Temperatur, ca. 3 - 7 Tage.

Es sind wenige Fälle dokumentiert, bei denen Menschen länger als 10 Tage ohne Wasser überlebten.

Mache Dir also immer Gedanken darum, wie Du mit Deinem EDC einen Zugang zu brauchbaren Mengen von sauberem Trinkwasser gewährleisten kannst.

Priorität 5: Nahrung

Der Zugang zu Nahrung ist, wie jener zu Wasser, ein grundlegendes Menschenrecht.

Essen ist zwar für das akute Überleben oft sekundär, wird aber trotzdem früher oder später notwendig. Schmackhafte Nahrung kann in Survivalsituationen einen wichtigen, psychologischen Beitrag leisten und den Überlebenswillen stärken. Essen trägt zum Erhalt der körperlichen Leistungsfähigkeit bei (vorausgesetzt, es ist gutes Essen!) und es hebt die Stimmung bzw. die Moral in erheblichem Maße. Notfalls kann eine Nahrungsration auch als Tausch- und Zahlungsmittel dienen oder gar Anderen helfen, wieder zu Kräften zu kommen.

Es ist wichtig zu wissen, dass Menschen viele Wochen fasten und monatelang mit stark rationierter Nahrung haushalten könnten. Nachweislich kann der menschliche Organismus hervorragend bei knapper Nahrungsgrundlage überleben. Wenn diese Nahrung dann auch noch halbwegs den biologischen Erwartungen des Menschen an frische, möglichst naturbelassene Nahrungsmittel gerecht werden kann, dann kann eine rationierte Ernährungsweise viele Jahre fortgeführt werden und dabei die Gesundheit und Leistungsfähigkeit auf einem sehr hohen Niveau erhalten bleiben.

Die deutlichen Zusammenhänge zwischen einer artgerechten und knappen Nahrungszufuhr und der Steigerung der maximalen Lebenserwartung konnten bereits vielfach nachgewiesen werden.

Im EDC-Survival planen wir somit auch meist keine üppige Nahrungsration ein, weil ein Kilo Reis in der Jackentasche auch nicht zweckmäßig wäre. Man kann z.B. Protein- und Energie- oder Müsliriegel einplanen, oder besser mehrere Portionen Nüsse und Saaten.

Konzentriere Dich ansonsten auf die Beschaffung von ausreichend Nahrung aus der Natur. Dies kann mithilfe eines kompakten Angelsets, diverser Ausrüstung, wie Deinem persönlichen Taschenmesser, das beispielsweise zum Waffen- oder Fallenbau eingesetzt werden könnte, und einem grundlegenden Wissen über essbare Wildpflanzen und Pilzen hervorragend sichergestellt werden.

Übe Dich im Fasten.

In Notsituationen, in denen Du keinen oder nur sehr unzureichenden Zugang zu Nahrung hast, kannst Du in den Fastenmodus wechseln, Deinen Stoffwechsel stark ökonomisieren und somit viel Energie sparen sowie gute Laune behalten.

Du hungerst dann nicht, sondern fastest. Das setzt großes Handlungspotential frei und erhält das positive Denken, um eine Lösung für die Situation zu finden und zu überleben.


Dein EDC sollte alle Hilfsmittel enthalten, die es Dir in jeder Situation erlauben, Deine 5 Überlebensprioritäten zu sichern.



Die richtigen Gegenstände hierfür zu finden, erfordert neben Sachverständnis und Kreativität auch etwas Ausprobieren!

Unabhängig davon, auf welche Situation man sich vorbereitet und welche Gegenstände noch Teil des EDC-Survival-Kits sind, müssen die grundlegenden Bedürfnisse nach Schutz, Sicherheit, Feuer, Wasser, Nahrung usw. immer einkalkuliert sein und mithilfe der gewählten Gegenstände erfüllt werden können.

Heutzutage haben wir zahllose Möglichkeiten und Ausrüstungsgegenstände sowie technische Hilfsmittel auf unserer Seite, um uns die Aufgaben als Überlebende zu erleichtern bzw. um uns angemessen vorzubereiten.

Doch viel wichtiger als jedwede noch so gute Ausrüstung ist der Träger der Ausrüstung.

Du hast eine einzigartige Persönlichkeit und bist mit individuellen Stärken und Talenten ausgestattet, verfügst über bestimmtes Wissen, bestimmte Fertigkeiten. Damit verfügst Du über ein einmaliges Repertoire von Überlebensfähigkeiten, sowie ein eigenes Potential, diese Fähigkeiten zu entwickeln.


„Die taktische

Grundlage, auf der

Dein Survivalwissen

und Deine Fertigkeiten

in der Praxis wirksam

werden, stellt das dis

ziplinierte Training

von Körper, Geist und

Seele dar.“




Körperliches und mentales Training

Du solltest Deine körperliche und mentale Fitness regelmäßig und bewusst trainieren.

Nicht nur die Muskelkraft, die Dich mitsamt schwerer Ausrüstung zügig einen Hügel hinauf trägt oder Dir auch noch nach großen Strapazen ermöglicht, diverse Werkzeuge zu improvisieren und eine vernünftige Unterkunft zu errichten, sondern auch Deine mentale Stärke, die Dir z.B. dabei helfen wird, in stressigen Situationen einen kühlen Kopf zu bewahren und handlungsfähig zu bleiben, wollen systematisch trainiert werden.

Um mit den Herausforderungen von Extremsituationen adäquat umgehen zu können, ist regelmäßiges und diszipliniertes Training von Körper, Geist und Seele eine wichtige Voraussetzung.

Deine körperliche Fitness hängt ab von guter Ernährung, regelmäßigem Training und ausreichend Erholung und ist allgemein ein sehr wichtiger Faktor im Survival und sollte dringend berücksichtigt werden!


„Halte Dich stets so

fit wie möglich und

trainiere Deinen

Körper regelmäßig.“



Versorge Dich mit möglichst vollwertiger, naturbelassener Nahrung und mit möglichst sauberem Wasser, um Deinem Körper die biologische Basis für Deine persönlichen Bestleistungen zu geben.

Ein ganzheitliches Fitnesskonzept umfasst immer sowohl Kraft- als auch Ausdauertrainingseinheiten. Nimm gegebenenfalls professionelle Beratung durch einen Fitnesstrainer in Anspruch.

Wenn Du trainierst, trainiere in dem Bewusstsein, dass Du Dich auf Extremsituationen vorbereitest. Trainiere also funktional, taktisch sinnvoll, sehr intensiv und setze Dir entsprechend klare Ziele.


Trainingspläne

Am besten trainierst Du anhand eines Trainingsplans und passt diesen an Deine Bedürfnisse und zeitlichen Rahmenbedingungen an. Wenn Du damit noch keine Erfahrungen hast, frage einen Fitnesstrainer um Rat und lasse Dir einen professionellen Plan erstellen. Die folgenden Beispiel-Trainingspläne kannst Du als Grundlage für ein ganzheitliches Kraft- und Ausdauertraining nutzen.

Tipps:


	Trainiere an mindestens 3 Tagen pro Woche!

	alle genannten Übungen sind mit und ohne Zusatzgewichte ausführbar (mit Extra-Gewichten sinkt entsprechend die Widerholungszahl pro Satz) die Übungen sollten zeitweise variiert werden, um neue Trainingsreize zu setzen (z.B. Woche 1: Liegestütze mit breitem Griff/ Woche 2: Liegestütze mit engem Griff – oder: je 2 – 3 Sätze Liegestütze mit breitem Griff und engem Griff im Wechsel).




Oberkörper-Krafttraining:


	Übung (je 3 – 5 Sätze)
	Level. 1
	Level 2
	Level 3


	Liegestütze
	10x
	15x
	25x


	Klimmzüge
	3x
	6x
	10x


	Dips
	10x
	15x
	20x


	Hängen (mit gebeugten Armen)
	15 Sek. (oder Max.)
	25 Sek. (oder Max.)
	40Sek. (oder Max.)


	Seitheben
	10x
	15x
	15-20x




Krafttraining für Beine und Bauch:


	Übung (je 3 – 5 Sätze)
	Level. 1
	Level 2
	Level 3


	Kniebeuge
	10x
	15x
	25x


	Ausfallschritte / bulgarische Kniebeuge
	10x
	6x
	10x


	Wadendrücken
	10x
	15x
	20x


	Crunches
	15 Sek. (oder Max.)
	25 Sek. (oder Max.)
	40Sek. (oder Max.)


	Beinheben
	10x
	15x
	15-20x





Lauftraining

Laufen gehört zu den wichtigsten Survivalfähigkeiten und sollte hinreichend trainiert werden. Es garantiert zudem eine ganzheitliche Grundfitness und wirkt sich positiv auf die Gesamtleistung aus. Zwei- bis dreimal die Woche ein Lauftraining ist obligatorisch!


Tipp:

Variationen einbauen! Sprinte Hügel hinauf oder verändere phasenweise das Tempo beim Laufen, um neue Reize zu setzen. Fortgeschrittene können sich beim Laufen auch Gewichte anhängen oder mit ihrem Bug-Out-Bag trainieren.



Strukturiere Dein Training immer sinnvoll und orientiere Dich dabei an folgendem Muster (passe es Deinen Bedürfnissen an):


	Montag
	Training


	Dienstag
	Pause


	Mittwoch
	Training


	Donnerstag
	Pause


	Freitag
	Training


	Samstag
	Pause


	Sonntag
	Pause




Mit diesem System trainierst Du in einem optimalen Rhythmus und findest noch genügend Zeit zur Erholung und Regeneration.

Wer entsprechend Zeit hat, kann auch 5 – 6 Mal in der Woche trainieren.


	Montag
	Kraft


	Dienstag
	Ausdauer


	Mittwoch
	Kraft


	Donnerstag
	Ausdauer


	Freitag
	Kraft


	Samstag
	Ausdauer


	Sonntag
	Pause




Fast noch wichtiger als die körperliche Vorbereitung ist letztlich das mentale Training!

Du kannst körperlich noch so fit sein, alle wichtigen Survivaltechniken auswendig kennen und jedes relevante Buch gelesen haben, wenn Du im Ernstfall mental auf dem Schlauch stehst und zum Beispiel vor lauter Stress wie gelähmt bist, hast Du trotzdem ein Problem.

Im Ernstfall musst Du Deine Fähigkeiten also nicht nur haben, sondern auch zuverlässig einsetzen können.

Hierfür bedarf es bewusster, mentaler Vorbereitung!

Das mentale Training ist ein entscheidendes Element sinnvoller und moderner Vorbereitungen im EDC-Survival und kann Dir dabei helfen, mentale Handlungsblockaden zu überwinden und Bestleistungen zu erbringen, und zwar genau dann, wenn es unbedingt erforderlich ist. Deshalb werde ich noch etwas weiter darauf eingehen.

Das Wichtigste bei all dem hier ist, zu verinnerlichen, dass das systematische Training Deiner eigenen Fähigkeiten in körperlicher und mentaler Hinsicht nicht nur immensen Einfluss auf Deine Überlebenschancen hat, sondern auch Dein Bewusstsein und Deine Persönlichkeit ständig weiterentwickeln wird.


„In der Ruhe liegt

die Kraft.“




[image: ]

Ein Löwe schläft durchschnittlich zwanzig Stunden am Tag, um genau dann, wenn es notwendig ist, seine ganze Kraft einsetzen und sein volles Potential entfalten zu können! Investierst Du täglich 10 Minuten in Dein mentales Training, kannst Du ebenso sofort abrufbar zu geistiger und körperlicher Gelassenheit und Leistungsfähigkeit gelangen.




Die innere Ruhe kultivieren

Es sind unzählige Survivalsituationen denkbar, die einen im Alltag überraschen könnten. Ob bei der Arbeit, zu Hause, auf Reisen, bei der Ausübung Deiner Hobbies oder beim Abendspaziergang mit Deinem Hund, überall kann das Schicksal zuschlagen und Du findest Dich plötzlich in einer brenzligen Situation wieder. Dein EDC-Survival-Kit sowie Deine weiteren Vorbereitungen ermöglichen Dir, die Situation effizienter, sicherer und vor allem souveräner zu gestalten und Lösungen umzusetzen.

Unvorbereitet hingegen kann man schnell zum Spielball einer Situation werden oder sogar in Panik geraten.

Ein ganzheitliches EDC-Survivaltraining soll gewissermaßen dem „Unheil“ das Überraschungsmoment entreißen, um die Situation und damit sein Schicksal aktiv gestalten zu können.

Stress kommt dort auf, wo die eigenen Erwartungen mit der vorgefundenen Wirklichkeit im Widerspruch stehen.

Situationen, die sich anders darbieten oder anders verlaufen, als man es bewusst oder unbewusst erwartet hat, verursachen Stress.

Je nach Situation ist Stress dann konstruktiver und motivierender Art (unverhoffter Lottogewinn; ekstatische Freude → „Eustress“ = positiver Stress) oder destruktiver Art (statt einer erwarteten Beförderung eine Kündigung bekommen → Disstress = negativer Stress).

Stress kommt übrigens niemals nur von außen, sondern hat auch gleichsam in Dir bestimmte Auslöser. Etwas Äußeres kann Dich nur stressen, wenn Du auch innerlich entsprechend auf den Stressauslöser reagierst.

Deine persönliche psychische Einstellung sowie der Sinn und die Bedeutung, die Du einem Stressauslöser beimisst, bestimmen, wie stressig Du eine Situation erlebst bzw. in welchem Maße Du durch Stress körperlich und mental eingeschränkt wirst.


Unangemessen großer

Stress kann die Zu

rechnungsfähigkeit in

lebensbedrohlichem

Maße stören und ist,

vor allem langfristig

gesehen, überaus

schlecht für die Ge

sundheit.



Fakt ist ebenso, dass Stress uns schnell einen Fehler machen und falsche Entscheidungen treffen lässt, was wir in Survivalsituationen unter Umständen mit dem Leben bezahlen.

Beim Militär weiß man das schon lange und lässt die Soldaten nicht nur physisch, sondern auch gleichzeitig mental trainieren, damit sie im Ernstfall gelassener bleiben und handlungsfähiger sind.

Panik, Angst und andere negative Gefühle, die alle zu den Auswüchsen von Stress zählen, entstehen also oft aufgrund von unerwarteten Situationen – seien diese real oder nur vermutet bzw. imaginiert.

Eine wichtige mentale Komponente bei der Vorbereitung auf Survivalsituationen ist in diesem Zusammenhang die Kultivierung einer stabilen „inneren Ruhe“.

Diese sollte nicht nur auf der Fähigkeit beruhen, sich gezielt und bewusst entspannen zu können, sondern vor allem auf dem Vertrauen in Deine Persönlichkeit und auf Deinem Wissen und Deinem Können gründen.

Wer weiß, wer er ist und was er kann, erlangt eine große Selbstsicherheit und damit auch eine grundsätzliche innere Ruhe.

Hinzu kommt dann die Übung von gezielten Entspannungstechniken.

Survivalwissen und -fähigkeiten sollten so oft geübt und wiederholt werden, dass alles zu Deiner zweiten Natur wird.

Bei Bedarf solltest Du die wichtigsten Techniken automatisch abrufen können.

Nur durch „auswendig lernen“, also so oft wiederholen, bis es sitzt, lassen sich in der Realität einigermaßen angemessene Reaktionszeiten garantieren und nur so, gehen die jeweiligen Techniken und Informationen nachhaltig in Deinen geistigen Besitz über.

Viele Menschen sterben in Gefahrensituationen aus Unkenntnis. Beispielsweise aufgrund mangelnden Wissens um Erste-Hilfe bei Wunden oder Vergiftungen oder wegen des Unvermögens, eine herannahende Gefahr richtig einzuschätzen, wie z.B. das flutwellenartige Anschwellen tropischer Flüsse in Regenzeiten.

Genauso, wie Deine Survivalfähigkeiten Dir mit der Übung immer selbstverständlicher von der Hand gehen werden, wird durch regelmäßiges Training Entspannung zu Deinem natürlichen Bewusstseinszustand.

Präge Dir durch häufiges Üben einen entspannten Grundzustand ein. Im Ernstfall wird Dir Deine innere Ruhe und die Fähigkeit, Dich zwischendurch effektiv entspannen zu können, wenn Du es willst, entscheidende Vorteile bringen.

Atemübungen für innere Ruhe

Über die Atmung kannst Du binnen kürzester Zeit in einen vollkommen ausgeglichenen Zustand gelangen. Durch tiefes, bewusstes Atmen versorgst Du Deinen gesamten Körper effektiv mit Sauerstoff und frischer Energie und entgiftest überschüssige Säuren. Richtiges Atmen macht Dich sofort wieder kraftvoller und konzentrierter.

Die tiefe Bauchatmung

Finde eine Position im Stehen, Sitzen oder Liegen, die Dir angenehm ist, und atme ruhig und gleichmäßig. Nimm drei bis fünf besonders bewusste und besonders tiefe Atemzüge. Atme dann gleichmäßig weiter und achte darauf, mindestens 2 Sekunden länger aus- als einzuatmen.

Stelle Dir beim Atmen vor wie die Luft tief in Deinen Bauch hineinströmt. Spüre den Bewegungen Deines Atems nach. Du kannst Dir auch vorstellen wie eine bestimmte Energie oder Information mit der Atemluft in Dich einströmt.

Die regelmäßige Atempraxis hilft Dir, immer leichter und immer schneller bei Bedarf in eine tiefe und produktive Entspannung zu gelangen.

Je entspannter Du während einer Stresssituation bleibst, umso intelligenter und damit nachhaltig besser wirst Du Dich verhalten und entsprechend geeignetere, gewitztere Lösungen umsetzen können.

Nun folgt eine fortgeschrittene Übung:

Die Wechselatmung

Bei der Wechselatmung atmet man abwechselnd durch das linke und rechte Nasenloch und integriert bewusste Atempausen. Dabei befreit und öffnet man die gesamten Atemwege, die Nase, die Nebenhöhlen, Luftröhre, Lungen, und steigert das Lungenvolumen. Die Wechselatmung fördert die Konzentrationsfähigkeit und verhilft zu einer stabilen inneren Ausgeglichenheit. Emotionale Unruhe, Stress und Hemmungen weichen binnen kürzester Zeit einem angenehmen Gefühl von Kraft und Lebendigkeit.

Die Wechselatmung ist klar strukturiert. Man atmet durch das eine Nasenloch ein, hält den Atmen an und atmet durch das andere Nasenloch wieder aus; in einem Verhältnis von 1:4:2.

Beispiel: Du atmest 2 Sekunden ein, hältst die Nasenlöcher für 8 Sekunden geschlossen und atmest 4 Sekunden wieder aus.

Wechselatmung-Übungsablauf:

Öffnen die Fenster und lüfte vor und/oder während der Atemübung. Setze Dich frei und aufrecht hin, nicht anlehnen. Du kannst auch stehen. Achte auf einen entspannten und aufrechten Körper, Schultern senken, Bauchraum öffnen, Beckenboden stabilisieren.

Dann atme ein paar Mal ruhig tief ein und aus und beginne mit der Wechselatmung:


	Verschließe das rechte Nasenloch und atme durch das linke Nasenloch ein (2 oder 4 Sekunden).

	Schließe nun auch das linke Nasenloch und halte die Luft an (8 oder 16 Sekunden).

	Öffne das rechte Nasenloch und atme langsam und kontrolliert aus (4 oder 8 Sekunden).

	Anschließend durch das rechte Nasenloch einatmen. Nase schließen, Luft anhalten. Durch das linke Nasenloch ausatmen.



Wiederhole die Wechselatmung 5 - 10 Mal.

Menschen, mit einer beschränkten Nasenatmung, sollten versuchen, diese durch regelmäßiges Training zu steigern.

Alle Übungen, ob im Sport oder beim Atemtraining, sollten für besten Erfolg achtsam und regelmäßig durchgeführt werden.

Die fortschreitende Entwicklung der Persönlichkeit, das Training des Körpers und der mentalen Kräfte ergeben ein überaus wirkungsvolles Survivalkonzept, auf dem aufbauend Du Deine Überlebensfähigkeiten in jeder Situation maximieren kannst.

Aus Deinem Training erwächst allmählich eine innere Haltung, eine Einstellung zum Leben und zu Extremsituationen. Diese Einstellung entscheidet im Ernstfall, wie Du die Sache meistern wirst, ob Du überlebst oder ins Gras beißt.

Wir merken uns:


	Je besser Du vorbereitet bist, umso weniger kann Dich Unerwartetes in Stress versetzen.

	Je weniger der Stress, den Du subjektiv empfindest, dich einschränkt, umso einfacher findest Du Lösungen für Deine Situation und kannst zielgerichtet handeln.

	Über eine tiefe, bewusste Atmung, z.B. die Wechselatmung, kannst Du Dich und Deinen Körper blitzschnell entspannen und mit neuer, frischer Energie versorgen.




	Der Umgang mit Stress kann und sollte bewusst trainiert werden.



Es ist unerlässlich dafür zu sorgen, dass Du nicht bloß in Sachen Equipment und körperlicher Fitness, sondern auch in hohem Maße mental auf eine anstehende Situation vorbereitet bist.

So hältst Du Deinen Stress präventiv in Grenzen und bleibst verbunden mit Deinen mentalen und körperlichen Ressourcen (Survivalwissen, persönliche Stärken, Kreativität usw.), wodurch Du jede Situation sowieso besser meistern kannst. Zudem vermeidest Du auch viele tödliche Fehler, weil Du in entspanntem Modus wesentlich achtsamer und geschickter bist. Dafür hilft es, Dir unterschiedliche „Horrorszenarien“ im Kopf vorzustellen und verschiedene Details und Handgriffe solange durchzuspielen, bis sie Dir keine Sorgen mehr bereiten.

Atemübungen, die unterschiedlichsten Meditationen und Achtsamkeitsübungen sind Beispiele für beliebte Methoden, um die innere Ruhe zu kultivieren und jederzeit für Alltag und Notfall abrufbar zu machen.


Situationen richtig analysieren

Du solltest immer über Deine aktuelle Lage Bescheid wissen, egal ob im Alltag oder in Notsituationen. Darum solltest Du Dir angewöhnen, achtsam zu sein und wichtige Informationen über Deine gegenwärtige oder eine kommende Situation zu erkennen. Ganz nebenbei, während Du während Deines ganzheitlichen Survivaltrainings, Dein Leben zunehmend achtsamer und mehr im „Hier und Jetzt“ zubringst, desto besser kannst Du Deine Situation analysieren.


„Informationen schaf

fen Überblick und

helfen, die Ruhe zu

bewahren.“



Wer achtsam ist, hört besser zu und versteht mehr, er kommuniziert konkreter und trifft die besten Entscheidungen.

In der Achtsamkeit, also in einer vollkommenen inneren Ruhe und Wachheit, entgehen einem keine wichtigen Details, man kann Probleme besser erkennen und lösen, man ist konzentrierter, arbeitet produktiver, ist zufriedener und eben auch entspannter. All diese Aspekte kommen Dir in Survivalsituationen ebenso zugute wie im Alltag und bei Deiner Vorbereitung.


„Analysiere

jede Situation

sorgfältig!“



Den optimalen Rahmen für die gezielte Vorbereitung auf Extremsituationen jeder Art bietet eine systematische Analyse und Betrachtung aller bekannten, potentiellen und realen Risikofaktoren und möglichen Aufeinanderfolgen verschiedener Ereignisse.

Indem du mental immer wieder verschiedenste Situationen abspielst, gewinnst Du schrittweise alle wesentlichen Informationen und die Erfahrungen, die Du brauchst, um Deine Lage im Ernstfall angemessen einschätzen sowie die richtigen Entscheidungen treffen zu können, was wiederrum ein geordnetes Vorgehen gewährleistet.


„Eine möglichst voll

ständige Bestandsauf

nahme aller relevanten

Informationen und der

zu berücksichtigenden

Faktoren einer (poten

tiellen) Situation macht

man am besten recht

zeitig.“



Für die optimale Planung Deines eigenen EDCs ist es entscheidend, die bevorstehende Situation oder das bevorstehende Szenario richtiggehend zu analysieren. Man sollte sich stets ein möglichst genaues Bild der realen Gegebenheiten vor Ort zur jeweiligen Zeit machen, um entsprechende weitere Schritte planen und umsetzen zu können.

Dieses Vorgehen ist prinzipiell für das Lösen sämtlicher Situationen nützlich, ob es sich dabei um kleine Herausforderungen des normalen Lebens oder um großangelegte Katastrophen handelt, ist letztlich unwesentlich.

Eine mentale und analytische Herangehensweise an die Erfordernisse einer Situation gewährt Dir nicht nur die nötige Übersicht, sondern erbringt eine beträchtliche Erweiterung Deines Handlungsspielraums im Ernstfall.

Im Laufe der mentalen Auseinandersetzung mit einer Survival-Situation, kannst Du verschiedene Probleme vorab erkennen und lösen. Damit vermeidest Du bestimmte Fehler oder Probleme im Ansatz und schaffst es, Dir präventiv ein gewisses Handlungsrepertoire und Erfahrungswissen aufzubauen.


„Wenn Du nicht in Echt

trainieren kannst,

trainiere in Deiner Vor

stellung!“



Im Folgenden lernst Du eine einfache Methode kennen, mit der Du Dich viel besser auf anstehende Herausforderungen einstellen und dabei wichtige Informationen gewinnen kannst.

Die Methode arbeitet mit einfachen Fragen, an denen Du Dich orientierst und die Dir dabei helfen, die wichtigsten Informationen zur Situation herauszufinden und zu ordnen.

Du kannst mit jeder anstehenden Situation auf ähnliche Weise verfahren und beliebige weitere Fragen ergänzen.

Das allgemeine Vorgehen zur Analyse der Gegebenheiten könnte folgendermaßen veranschaulicht werden:


	Was ist passiert? Was genau ist los? Was ist die Situation?

	Wo befindest Du Dich, wo findet die Situation statt? Wie sieht es dort aus?

	Wann? An welchem Datum, zu welcher Uhrzeit?

	Welche Objekte, Menschen, Tiere, Pflanzen sind dort zu sehen/ fühlen/ hören/ usw.? Und wie geht es ihnen?

	Wer ist beteiligt und wie ist Dein Verhältnis zu den beteiligten Personen?





	Bist Du allein oder hast Du Verbündete? Wie ist das Verhältnis zu ihnen? Könnt ihr gemeinsam planen?






	Welche objektiven (naturgegebenen) oder subjektiven (menschlichen, intrapsychischen) Gefahrenquellen kannst Du erkennen?





	Welche bedrohlichen Faktoren gilt es entsprechend einzukalkulieren?

	Welches Verhalten ist bei welcher Gefahr anzuwenden, wann, warum und auf welche Weise?






	Welche taktischen Punkte (oder auch Flucht- und Versteckmöglichkeiten) sind für unterschiedliche Szenarien erkennbar oder relevant?





	Wo entlang verlaufen mögliche Flucht- oder Marschrouten?






	Welche allgemeine oder spezielle Ausrüstung wirst Du benötigen und warum?





	Was ist das Mindeste an Ausrüstung, das Du brauchst? Welche zusätzlichen Gegenstände/ Hilfsmittel/ Werkzeuge kannst Du gebrauchen?





Und zum Schluss lohnt es sich, noch einmal inne zu halten und zu überlegen, ob es nicht noch Dinge gibt, die einem zuvor entfallen oder gar nicht aufgefallen sind.


	Gibt es ergänzende oder alternative Informationen zur Situation, die ich hier noch nicht erfasst habe? Welche Informationsquellen könnte ich noch anzapfen?

	Fallen mir noch weitere Fragen ein, die ich zur Situation unbedingt noch klären muss? Wo oder bei wem, erhalte ich die entsprechenden Informationen?



Erst wenn keine Fragen mehr offen sind, gilt die Analyse als abgeschlossen.

Wenn Dir zu viele Daten der bestimmten Situation fehlen, versuche Ersatzinformationen (Befragung, Internet, Videos, Fachliteratur usw.) einzubeziehen, die Dir auch sachdienliche Daten liefern können.

Manche Informationen lassen sich auch aus der Logik oder der Beobachtung heraus gewinnen.

Zudem sind immer mindestens die Überlebensprioritäten, also die Erfüllung Deiner grundlegenden Überlebens-Bedürfnisse, bei der Analyse und Planung zu berücksichtigen.

Frage Dich immer, wie geht es mir dabei? Tut mir diese Situation gut? Was brauche ich, damit es mir gut geht?

Mit den umfangreichen Informationen, die Du mit dieser Methode erlangst, kannst Du schon sehr viel genauer abschätzen, was Du benötigst und wie Du Dich am sinnvollsten vorbereitest. Jedes weitere Detail bildet ein nächstes Steinchen in Deinem persönlichen EDC-Mosaik.

Die folgende Übung eignet sich zur Vertiefung Deiner mentalen Vorbereitungen und Deines mentalen Trainings und zur Erweiterung Deiner Handlungsfähigkeiten bzw. zur Entwicklung Deiner Überlebensfähigkeiten für sämtliche Katastrophenfälle.

Die Informationen, die Du mit der vorigen Methode über eine Situation gesammelt hast, können zur Intensivierung der folgenden Übung verwendet werden.


Future Pace - Visualisieren

des Zielzustandes

Diese Methode wird als Future Pace bezeichnet und z.B. im sogenannten NLP, der neurolinguistischen Programmierung, erfolgreich genutzt, um neuronal verankerte Denk-, Gefühls- und Verhaltensmuster zu verändern bzw. zielgerichtet zu optimieren.

Du gehst bewusst mental einen Schritt in die mögliche Zukunft und probierst in Deiner Vorstellung verschiedene Lösungen aus oder vertiefst Dich in Deine Zielvorstellungen, in Deine Vision.

Neurologisch gesehen ist es sehr interessant, dass unser Gehirn zwischen realen Eindrücken und Imaginationen keinen besonderen Unterschied macht.

Für unser Gehirn ist das, was wir uns vorstellen sehr wichtig und fast ebenso real, als würde es wirklich geschehen. Dieselben Neurotransmitter und Hormone werden ausgeschüttet, ebenso werden Atmung, Stoffwechsel und Herz durch unsere Visualisierung beeinflusst.

Das Gehirn baut nachweislich aufgrund intensiver Vorstellungen, Bilder und Gedanken neue Synapsen auf – lernen geschieht.

Diese Art mentalen Trainings nutzen auch Spitzensportler und Top-Manager, um zum Erfolg zu gelangen.

Wann immer Du kannst, visualisiere mental zukünftige Situationen bzw. Deine Zielvorstellung/en.

Wichtig ist dabei, diese mit sinnlichem Erleben anzureichern, damit Deine Vorstellungen effektiver in Deiner Psyche, Deinem Gehirn und in der Welt wirksam werden können. Dein Gehirn bildet umso leichter neue und stabile Synapsen, wenn Du ihm beim „Lernen“ sinnliche Eindrücke, also Gefühle und Emotionen anbietest.

Versuche beim Visualisieren daher, diverse Sinneseindrücke gezielt zu wecken und wahrzunehmen (z.B. Farben, Klänge, Gefühle, Gerüche, Geschmäcker usw.). Stelle Dir zur Anregung Deiner Vorstellungskraft mental ganz konkrete Fragen nach Sinneseindrücken (Was sehe, fühle, höre, rieche ich in meiner Zielvorstellung? Was nehme ich wahr? Etc.).

Du solltest buchstäblich fühlen, was Du Dir vorstellst, was Du erreichen willst bzw. wirst, als hättest Du es bereits erreicht, als wärst Du in der Situation.

Spiele mental eine oder mehrere Varianten möglicher Ereignisse in der Zukunft durch, wobei Du in Ruhe und risikofrei mögliche Lösungen für Probleme und Herausforderungen erproben kannst. Dann bist Du anschließend in einer realen Situation flexibler, souveräner und sicherer in Deinem Verhalten, da Du mental und neuronal besser vorbereitet bist.

Wenn Du die richtigen Verhaltensweisen zur Lösung einer anstehenden Aufgabe gefunden hast, spielst Du sie einfach mehrmals sehr detailliert durch, bis Du Dir sicher bist, dass Du das in der Vorstellung geübte Verhalten auch in der Realität ausführen könntest.

Bestenfalls ergänzt Du jede mentale Übung mit einer realen Übung. Dies fördert die Zusammenarbeit von Bewusstsein und Unterbewusstsein in hohem Maße und erleichtert das Lernen neuer Verhaltens- oder Bewegungsweisen sehr.

Gehe bei Deinen Übungen bewusst und achtsam vor. Damit garantierst Du nachhaltige Erfolge und, dass Dein Nervensystem neue stabile Verschaltungen zu dem gewünschten Verhalten bildet, sowie dass Du in einer ähnlichen zukünftigen Situation tatsächlich wie gewünscht handeln können wirst.

Fast automatisch.

Mit jeder mentalen Übung steigerst Du auch Deine realen Fähigkeiten, ähnliche Situationen zu bewältigen.

Es ist nützlich, wenn Du Dein Mentaltraining stets mit einem unbedingten Überlebenswillen verbindest und diesen so umso fester in Dir verankerst.

Erwecke das Gefühl, unbedingt Überleben zu wollen und bereit zu sein, alles Notwendige dafür zu tun. Wenn Du es fühlen kannst, wird es ein Teil von Dir und damit auch im Ernstfall verfügbar.


„Hindernisse sind bloß

das, was Du siehst,

wenn Du Deine Ziele

aus den Augen verloren

hast!“



Egal, wie ernst oder bedrohlich eine Situation gewesen sein mag, sobald sie vorüber ist, hast Du wieder die Wahl und kannst Dich beruhigen und Deine körperlichen und mentalen Ressourcen aktivieren, die immer in Dir bereitstehen. Nimm diese Anregungen und mache eigene weitere Schritte, doch mache nicht den Fehler, den manche Menschen leichtsinnig begehen, und unterschätze die mentale Vorbereitung.


Denke auch an das Undenkbare!

Versuche Ereignisse vorwegzunehmen und trainiere Deine Fähigkeit, die Entwicklung der Dinge realistisch einzuschätzen. So wirst Du immer besser darin, tatsächliche Herausforderungen kommen zu sehen. Versuche Dich nicht nur auf bestimmte Details zu konzentrieren, sondern die Situation von einer Meta-Ebene aus zu betrachten, die Dinge im Zusammenhang zu sehen. Das alles erleichtert Dir die Auswahl spezieller, zusätzlicher Gegenstände für Dein EDC-Survival-Kit.

Beim EDC-Survival geht es eben sehr stark auch darum, unerwartete Ereignisse vorwegzunehmen und sich mental bereits sämtliche denkbaren Szenarien vorzustellen, bevor man davon urplötzlich überrascht wird.

Zur Erinnerung: Bist Du mental bereits eingestimmt, beugst Du destruktivem Stress vor, der auftreten würde, wenn Du in einer Situation landen würdest, mit der Du so überhaupt nicht gerechnet hättest!


Selbstverteidigung nicht vergessen!

Das Thema Selbstverteidigung ist für Deine Sicherheit und für die Konzeption Deines EDCs ebenso sehr wichtig und auf jeden Fall zu berücksichtigen – auch wenn man nicht so gerne daran denkt.

Nicht nur in der Stadt, sondern auch draußen in der Wildnis ist unter Umständen mit Gefahren für Deine leibliche und psychische Unversehrtheit zu rechnen. Deshalb solltest Du Dir, egal, wo Du bist, erweiterte Möglichkeiten zum Selbstschutz bzw. zur Verteidigung einräumen.

Füge also Deinem EDC-Survival-Kit nach Bedarf z.B. ein gutes Pfefferspray bzw. CS-Gas hinzu. Auch Kubotans, Teleskopschlagstöcke, Elektroschocker oder Quarzhandschuhe ermöglichen eine effektive Selbstverteidigung auch für Laien! Alle diese Gegenstände können alltagstauglich in und an der Kleidung mitgeführt werden. Fast überall sind diese Hilfsmittel erlaubt oder können verdeckt getragen werden.

Informiere Dich hinsichtlich etwaiger Mittel zur Selbstverteidigung über die regional geltenden Gesetze. Die Umsetzung Deiner Selbstverteidigungsmaßnahmen verantwortest Du schließlich selbst und musst darauf achten, dass Deine Verteidigungshandlungen im rechtlich erlaubten Rahmen ablaufen.


[image: ]

Ein selbstgeschnitzter Kubotan aus Haselnussholz und im Feuer gehärtet. Ein Kubotan ist ein kleiner Stock, dient als Kraftverstärker für die Faust und stellt eine schnell improvisierte und äußerst effektive Selbstverteidigungswaffe dar.



Im Falle von Notwehr gibt es klare Regelungen, die Du zu Deinem Schutz genau kennen solltest!

Ferner lassen sich alltägliche Gegenstände oder eine improvisierte Bewaffnung Deinem EDC hinzufügen bzw. zur effektiven Selbstverteidigung einsetzen, wenn es sein muss.

Selbstverständlich solltest Du Deine Selbstverteidigungsfähigkeiten regelmäßig trainieren, damit Du diverse Techniken im Notfall schnell und wirkungsvoll anwenden kannst. Das gewährt Dir zusätzlichen Schutz, wenn Du keine weiteren Verteidigungsmittel mehr besitzt und Dich mit bloßen Händen gegen einen Angreifer verteidigen musst. Sowas kostet Überwindung.

100 % Sicherheit gibt es leider nicht!

Auch das beste EDC der Welt kann Dich nicht zu 100% vor unvorhergesehenen Ereignissen, Schicksalsschlägen, Unfällen oder vor anderen objektiven und subjektiven Gefahren schützen.

Innerhalb der Vorbereitung auf eine Situation kannst Du Dich bemühen, ganzheitlich und systematisch vorzusorgen und z.B. objektive Gefahren aus Deiner Umwelt mit einzuplanen und Dir die notwendigen Strategien mental und schriftlich zurechtzulegen, um sie anschließend erfolgreich zu meistern.

Doch man weiß nie zu 100%, wie die reale Situation sich tatsächlich darbieten wird.

Zu Deiner zusätzlichen Absicherung ist es zweckdienlich, egal in welchem Szenario, den Informationsfluss zu anderen Menschen zu organisieren, damit auch diese den Überblick behalten und über dieselben Informationen verfügen, die Du mithilfe der vorigen Übung erhalten hast.

Außer Dir sollte auch Deine Gruppe, oder aber auch Rettungskräfte usw. genaue Informationen zur Situation haben. Hier kannst Du einen aktiven Beitrag leisten, indem Du die notwendigen Informationen entsprechend selbst übermittelst.

Dabei entstehen für Dich taktische Vorteile.

Ich empfehle Dir, z.B. bei längeren Touren, Reisen und diversen Outdoor-Aktivitäten, immer jemandem Bescheid, wo Du Dich wann befindest sowie darüber, wohin Du wann gehen möchtest. Trage auch ein GPS bei Dir.

Wer in den Skiurlaub reist, sollte wissen, wo und wann Lawinen zu erwarten sind, wie man sich ihnen gegenüber zu verhalten hat, wen man wann und wie über die eigenen Reisepläne und Aufenthaltsorte informieren sollte, wo die Bergrettung ist, wie man im Notfall mit Rettungskräften kommunizieren kann bzw. mit ihnen Kontakt aufnimmt, etc.

Je mehr Leute über Deine Pläne, Deine Aufenthaltsorte und Deine geplanten Routen Bescheid wissen, umso wahrscheinlicher kann man Dich rechtzeitig retten, falls Du irgendwo im Gelände in Schwierigkeiten gerätst.

Genauso ist es in urbanen Gefilden wichtig, dass, wenn Dir etwas zustößt, andere wissen, wo Du sein könntest – auch dafür, um Rettungskräfte, die Polizei oder Ersthelfer zu Deiner Rettung zu instruieren.

Der stete Informationsfluss stellt sicher, dass man Dir schnell zur Hilfe eilen kann. Mindestens Deine Familie oder enge Freunde sollten immer hinreichend informiert sein.

Wenn Du richtig planst und auch Deine Kenntnisse und Fertigkeiten ehrlich hinterfragst, kannst Du fast jedes Abenteuer wagen und auch bestehen!

Dennoch kann man nicht an alles gedacht haben und muss sich im Bedarfsfall flexibel auf die Wirklichkeit einstellen können.

Du solltest Dein EDC auch immer mal wieder überdenken und auf Funktionalität überprüfen und Dir rechtzeitig das notwendige Survivalwissen aneignen, um auch überraschende und schwierigste Herausforderungen möglichst elegant zu bewältigen.

Du siehst, auch wenn es 100% Sicherheit nicht geben kann, so kann man doch immer sein Bestes tun, um das eigene EDC den Anforderungen entsprechend zu gestalten und Dein persönliches Survivalwissen zu erweitern.

Vielleicht hat sich Dir auch schon einmal die Frage aufgedrängt, wie man überhaupt die richtige Auswahl hinsichtlich brauchbarer Ausrüstung trifft. Daher möchte ich Dir kurz ein paar Anregungen dazu geben, wie man leichter die passende Ausrüstung findet und ein paar wesentliche Prioritäten bei der Anschaffung im Auge behält.


Tipps, Tricks & wichtige Ausrüstung

Wie findet man die richtige Ausrüstung?!

Im Folgenden gebe ich Dir einige relevante Tipps & Tricks dazu, wie Du Dir die Auswahl der richtigen Ausrüstung erleichtern kannst.

Für einen Anfänger mag es schwierig sein, sich die richtige Ausrüstung auszusuchen oder überhaupt erst vorzustellen. Doch wenn man weiß, worauf es dabei ankommt, ist das im Grunde unproblematisch und letztlich sogar relativ leicht.


„Im Zweifel ist die beste

Ausrüstung genau die,

die Du in einer Notsituation

bei Dir hast, in der

Umgebung finden oder

improvisieren kannst.“



So könnte der erste Grundsatz zum Thema Ausrüstung lauten.

Was Du nicht hast, kann Dir auch nicht helfen. Bestenfalls hast Du deshalb vorgesorgt und Deine Ausrüstung erstens absichtlich zusammengestellt und bewusst eingeplant und zweitens bereits auf die zu erwartende Situation zugeschnitten.

Optimal ist es zudem, wenn Du alles im Alltag unauffällig bzw. praktisch mitführen kannst, ohne dass man Dich mit dem Mitglied einer militärischen Spezialeinheit verwechselt.

Anders gesagt: Macheten, Kletterausrüstung, ein stationäres Funkgerät oder ein Feuerlöscher landen nur selten im Alltags-EDC, könnten aber z.B. Relevanz für ein Auto-Survival-Kit haben und in manchen Situationen entscheidende Vorteile mit sich bringen.

Wichtig ist einfach, dass die Ausrüstung, die Du einkalkulierst, einen möglichst vielfältigen Nutzen hinsichtlich der realen Anforderungen erfüllen kann. Des Weiteren sollte das Equipment leicht, kompakt und robust sein. Dies gewährleistet, dass Du es auch tatsächlich jeden Tag mitnimmst und nicht aus Bequemlichkeit lieber Zuhause liegen lässt.

Ein weiterer wichtiger Grundsatz zum Thema Ausrüstung ist allgemein folgender:


„Kaufe nur die beste

Ware, die Du Dir

leisten kannst!“



Du musst Dich im Ernstfall vollkommen auf Deine Ausrüstung verlassen können! Das gilt für jede Ausrüstung von A bis Z. Selbst das augenscheinlich unwichtigste Teil in Deiner Ausrüstung könnte im Notfall das Zünglein an der Waage sein, welches Dein Leben retten würde! Investiere daher klug und lasse Dir die nötige Zeit zum Abwägen.

Es ist übrigens nicht so, dass die perfekte Ausrüstung auch zwangsläufig die teuerste sein muss! Viele nützliche Hilfsmittel sind heute sogar sehr günstig und trotzdem verlässlich, somit ist EDC-Survival auch keine reine Sache des Geldes, für das viele es immer noch halten.


Grundsätzliches zur Bekleidung

Deine Bekleidung sollte immer mehr können, als nur einem bestimmten Trend zu folgen, und Du solltest sie als einen grundlegenden und sehr wichtigen Teil Deiner gesamten Ausrüstung betrachten und dementsprechend genau auswählen!

Überprüfe bei der Auswahl der richtigen Bekleidung daher mindestens die folgenden Punkte in aller Sorgfalt:


	Verarbeitung ( Einhaltung gewisser Qualitätsstandards und Schadstofffreiheit)

	Witterungsschutz (beispielsweise vor Nässe, Wind, Kälte, Hitze oder Sonnenstrahlung)

	Bequemlichkeit (keine Bewegungseinschränkungen)

	Material (Qualität, Reißfestigkeit, Wasserdichte, Atmungsaktivität, etc.)

	Stauraum (Platz für Ausrüstung)

	Tarnfähigkeit (wichtig bei Bedrohungen, auf der Jagd sowie eventuell bei der Aufklärung unbekannten Terrains. Außerdem sollte für urbane Zwecke eine unauffällige Kleidungsfarbe gewählt werden.)



Nur ein Kleidungsstück, das in allen aufgeführten Punkten für Dich persönlich zufriedenstellend ist, sollte in die engere Auswahl Deiner EDC-Survivalausrüstung gelangen.

Alltagsgegenstände zum EDC aufrüsten

Es lohnt sich, neben Deiner Kleidung auch sämtliche alltäglichen Gegenstände, die Du sowieso immer bei Dir trägst, taktisch aufzuwerten.

Hier ein paar Tipps dazu, wie Du das anstellen könntest:


	Taktische Schnürsenkel einfädeln!




Ersetze Deine normalen Schnürsenkel durch stabiles Paracord. Nutze unauffällige bzw. passende Farben, um im Alltag oder bei Gefahr nicht damit aufzufallen.




	Deinen Schlüsselbund ergänzen!




Deinen Schlüssel trägst Du fast immer mit Dir herum. Warum solltest Du das nicht nutzen? Ergänze Deinen Schlüsselbund z.B. um einen Feuerstarter, ein kleines Multitool, ein Mini-Taschenmesser oder auch eine kleine Dynamo- Taschenlampe. Dir werden bestimmt noch mehr nützliche Kleinigkeiten einfallen, die sich an einem Schlüsselbund befestigen lassen! Man kann auf diese Weise einen Schlüsselbund zu einem wirklich umfangreichen EDC aufmotzen. Dies ist für viele Menschen auch eine sehr praxistaugliche Variante und vereinfacht zudem, das EDC auch wirklich dabei zu haben, wenn man es braucht.




	Intelligente Trinkflaschen nutzen!




Wenn Du sowieso andauernd eine Trinkflasche mit Dir herumträgst, nutze doch gleich eine multifunktionale Trinkflasche, bevorzugt aus Edelstahl oder Titan, notfalls auch aus Glas oder schadstoffärmerem und robustem Plastik (z.B. Flaschen aus Tritan)!

Deine Flasche sollte bestenfalls wasserdicht und feuerfest sein, damit Du sie im Survivalfall für möglichst viele Zwecke nutzen kannst (z.B. zum Kochen am Lagerfeuer).

Jede Art von Flasche hat ihre Vor- und Nachteile.

Ich empfehle meist taktische Trinkflaschen, wie sie auch beim Militär eingesetzt werden.

Darin lassen sich in der Regel ein bis zwei Liter Wasser und zusätzliche Hilfsmittel (Wasserreinigungstabletten o.ä.) relativ bequem transportieren.

Es gibt diese Flaschen auch aus Plastik und Aluminium, doch ich würde da keine Kompromisse eingehen und ein Edelstahl-Modell kaufen.

Viele multifunktionale, taktische Trinkflaschen aus Edelstahl sind gleichzeitig als ein vollständiges Kochsystem mitsamt Kochtopf, Tasse, Geschirr, Besteck usw. konzipiert – das lohnt sich dann gleich doppelt.

Auch eine kompaktere Metallflasche wäre brauchbar, z.B. ein klassischer Flachmann. Leider haben diese aber meist ein relativ geringes Volumen. Die Vorteile sind hierbei das geringere Packmaß und Gewicht.

Es gibt ferner Edelstahlflaschen im Stil von klassischen Thermoskannen, die sowohl Getränke oder Suppen warmhalten als auch in der Glut zum Kochen genutzt werden könnten.

Für viele sind heute, trotz allem, Plastikflaschen das Nonplusultra geworden. In der Survivalpraxis ist es fast egal, ob es sich um eine teure BPA-freie Tritanflasche aus dem Outdoor-Fachgeschäft oder eine handelsübliche PET-Flasche aus dem Supermarkt handelt.

Wenn man von der Schadstoffbelastung durch Weichmacher, Hormone, Mikroplastik etc. absieht und auch die verheerenden Auswirkungen auf die Umwelt ausklammert, (eine PET-Flasche braucht rund 450 Jahre bis sie zersetzt ist), dann zeichnen sich alle Plastikflaschen gleichermaßen im Hinblick auf Survival durch zwei Vorteile aus: Leichtigkeit und Vielseitigkeit.

Notfalls kann man auch mit einer gewöhnlichen PET-Flasche etwas kochen, doch ist dabei darauf zu achten, dass die Flasche in ausreichender Höhe über der Glut aufgehangen wird, damit sie weder schmilzt noch zu viele Schadstoffe in das Kochwasser abgibt.

TIPP: Aus PET-Flaschen kann man auch Wasserfilter bauen! Das geht einfach und ist überaus effektiv! Hier findest Du eine kompakte Anleitung mit Bildern, die Dir zeigt, wie das geht: https://survivalwissen.de/einen-einfachen-pet-wasserfilter-improvisieren/

Eine weitere Alternative zu Metall- oder Plastikgefäßen stellen im Notfall auch Glasflaschen oder Schraubgläser dar, weil sie einerseits mehr oder minder schadstofffrei sind und sich vielfach einsetzen lassen. Die Nachteile sind dafür, dass die Flaschen aus Glas schwerer sind und die Gefahr besteht, dass sie kaputt gehen.

Falls Du Dir im Notfall mit einer Glasflasche behelfen musstest und diese zerstört wird, dann kannst Du einige Bruchstücke behalten. Nutze die Scherben als Klingenersatz oder zum Fertigen von Pfeil- und Speerspitzen.




	Die Geldbörse upgraden!




Deine Geldbörse hast Du auch meistens dabei und daher eignet sie sich ebenfalls sehr gut, um zusätzliche Hilfsmittel zu beherbergen. Es gibt z.B. sogenannte „Survival-Karten“, die wie eine gewöhnliche EC-Karte oder ein Personalausweis problemlos in den Kartenbereich Deiner Geldbörse passen und Dir dann im Notfall zahlreiche grundlegende Werkzeuge bereitstellen. Außerdem könnten Pflaster, Wasserreinigungstabletten, eine Ersatzklinge oder Zundermaterial weitere wichtige Dinge darstellen, die Dein Portemonnaie in ein Mini-EDC verwandeln.



Nutze, wie immer im Survival, Deine Kreativität!


„Bei der Auswahl der

EDC-Ausrüstung sind

Multitools

zu bevorzugen.“



Mehr als nur ein Werkzeug

Ein Multitool verfügt über viele nützliche Werkzeuge und Hilfsmittel, die einem sowohl im Alltag als auch bei verschiedenen Notsituationen wertvollste Dienste leisten können. Ein gutes Multitool bewährt sich somit allgemein in jedem EDC Equipment, aber im Speziellen natürlich in Survivalsituationen.

Multitools repräsentieren gewissermaßen das, worum es bei EDC-Ausrüstung geht – viele Möglichkeiten, Anpassungsfähigkeit und Praxistauglichkeit.

Außerdem ersetzen Multitools immer mehrere Einzelwerkzeuge, was Platz und Gewicht in Deiner Ausrüstung spart.

Wichtig ist bei der Auswahl eines geeigneten Multitools selbstverständlich auch dessen Größe. Das Werkzeug sollte möglichst kompakt und dabei gleichzeitig robust sein.

Ideal sind z.B. die klassischen Schweizer Taschenmesser. Diese praktischen Helfer sind langlebig und verlässlich, leicht zu pflegen und erfüllen auch alle anderen Kriterien an ein spitzenmäßiges Multitool.

Sogar Soldaten, Sicherheits- und Rettungskräfte aus aller Welt nutzen solche Multitool-Taschenmesser für die unterschiedlichsten Einsätze.

Die Wahl des für Dich besten Modells solltest Du letztlich selbst treffen, da nur Du wissen kannst, was Du mit Deinem Multitool erledigen willst.

Am wichtigsten sind meist die grundlegenden Funktionen. Das heißt, Dein Multitool braucht mindestens ein Messer und eine Säge sowie gegebenenfalls eine Schere, Kreuz- und Schlitz-Schraubendreher und einen Dosenöffner.

Alles weitere ist eigentlich schon purer Luxus, den Du Dir nach Bedarf aber unbedingt gönnen solltest. Im Ernstfall kann man fast nicht genug Ausrüstung zur Verfügung haben.

Es gibt endlos viele nützliche Multitools, die Deinen persönlichen Präferenzen gerecht werden könnten. Bewährt haben sich z.B. auch größere Multitools, die neben zahlreichen Standardfunktionen, wie sie z.B. in einem Schweizer Taschenmesser zu finden sind, auch andere Werkzeuge bieten, wie beispielsweise eine Zange, einen Hammer, weitere Klingen und Sägen, eine Feile oder auch eine Lupe, einen Korkenzieher oder eine Pinzette.

Orientiere Dich beim Kauf eines Multitools an den führenden Herstellern und greife nicht auf Billigware oder nachgeahmte Produkte zurück. Im Notfall brauchst Du, wie gesagt, höchste Qualität und Verlässlichkeit und kein Werkzeug, das entweder gleich kaputt geht oder dauernd gewartet oder repariert werden muss. Genügend Gelegenheiten zum Ausprobieren von „Noname-Ware“ findest Du außerhalb der konkreten Vorbereitungen auf Extremsituationen.


„Du solltest mit all

Deinen Hilfsmitteln si

cher umgehen können“



Der sichere und effiziente Umgang mit den Hilfsmitteln in Deinem EDC setzt voraus, dass Du diese aus dem FF kennst. Du musst im Grunde alle Funktionen und die präzise Handhabung in unterschiedlichen Situationen und Lagen bereits erprobt haben. Dafür lohnt sich ggf. das Training mit günstiger NoName-Ware.

Trainiere in regelmäßigen Abständen den praktischen Einsatz der Gegenstände in fiktiven, aber realistischen Situationen. Dabei merkt man auch schon sehr genau, welche Sachen einem wirklich etwas bringen und bei welchen es sich mehr um eine Spielerei handelt.

Räume Dir bestimmte Zeiten ein, in denen Du Deine Ausrüstung in Ruhe testen und benutzen kannst, bevor sie ein fester teil Deines EDC wird und sich im Ernstfall plötzlich als Schrott entpuppt.

Berücksichtige dabei auch die vielfältigen Umstände und Bedingungen echter Situationen und versuche sie in Dein Training zu integrieren, indem Du beispielsweise bei Regen und Wind versuchst ein Feuer zu entzünden oder indem Du andere schwierige Situationen simulierst.

Besonders der Umgang mit Messern ist wichtig und sollte bei jeder Gelegenheit geübt werden. Nur mit hinreichender Übung kannst Du ein sicheres Arbeiten in der Natur unter den Bedingungen einer Notsituation gewährleisten.

Bedenke: Schnittwunden in den Händen können je nach Schwere alle weiteren Handlungen behindern oder gar unmöglich machen, weshalb sie unbedingt vermieden werden sollten, was wiederum nur durch Übung sichergestellt werden kann.

Für Dein EDC ist es außerdem wichtig, dass Du nur Gegenstände wählst, die Du selbst auch geschickt verwenden kannst. Als zwei Meter großer Mann mit Händen wie ein Schaufelbagger musst Du auf Werkzeuge angemessener Größe achten.

Im Notfall muss jedes Werkzeug gut bedienbar sein. Ständiges abrutschen, herunterfallen oder ähnliches sind logischerweise Störfaktoren und daher tunlichst zu vermeiden.

Vorsicht auch bei Messern, deren Klingen beim Ausklappen nicht einrasten! Ein plötzliches Einklappen der Klingen kann beim Schnitzen und anderen Tätigkeiten zu ernsthaften Verletzungen, vor allem an den Fingerkuppen, führen.

Manche Werkzeuge, die zunächst sehr praktisch rüberkommen, sind es im realen Einsatz ganz und gar nicht, weil sie z.B. einfach zu klein oder unhandlich sind.

Eine Mini-Brechstange klingt erst einmal super, nützt aber meist nichts, weil beispielsweise die Hebelwirkung derartiger Werkzeuge so gering ist, dass man damit kaum mehr als eine Müslipackung aufhebeln könnte!

Wenn Du die Dinge in Deinem EDC sorgfältig testest wirst Du auch sicher gehen können, dass Du im Ernstfall damit vernünftig arbeiten kannst.


„Du solltest Dein

Survival-Kit immer

dabei haben.“



Nie mehr allein!

Ab sofort wirst Du nie wieder allein sein! Wo auch immer Du hingehst, was immer Du vorhast, Dein persönliches EDC-Survival-Kit wird Dich auf Schritt und Tritt begleiten.

Das beste Survival-Kit der Welt nützt Dir gar nichts, wenn Du es nicht dabeihast!

So einfach ist das und so wird es auch bleiben.

Es ist darum absolut wichtig, sich ein EDC zusammenzustellen, welches bequem und praktisch mitzuführen ist – und das jeden Tag und in jeder Situation – vollkommen egal, was auch passiert.

Selbst in Deiner Hochzeitsnacht ist Dein EDC das Letzte, was Du ablegst!

Das Packmaß bzw. die Art der Aufbewahrung der Ausrüstung ist ohnehin ein sehr wichtiges Thema, da sie nicht nur über den verfügbaren Platz entscheidet, sondern auch auf die Menge der mitgeführten Ausrüstung immensen Einfluss hat. Ferner definiert das Aufbewahrungsbehältnis bereits in gewisser Weise, welche Sachen wo landen und wie diese im Einsatz zugänglich sind.

Du solltest Deine Ausrüstung immer so bei dir tragen, dass Du maximale Flexibilität und Bewegungsfreiheit behältst und Dein wichtigstes Equipment sofort griffbereit hast, wenn Du es brauchst.

Packe daher nicht alles wahllos irgendwo hinein, sondern so, als wäre Deine EDC Aufbewahrungsbox ein Rucksack.

Diesen würdest Du ja auch nicht irgendwie packen, sondern so, dass Du die wichtigsten Sachen sofort greifen kannst, während andere weiterhin sicher verstaut bleiben können.

Die Hauptsache ist, Dass Du das Survival-Kit bei Dir hast, wenn Du es unbedingt brauchst und auch jederzeit drankommst!


Nutze Deine vorhande

nen Möglichkeiten, di

verse Ausrüstung mit

zunehmen, optimal

aus!



Es ist wirklich sehr wichtig, dass Du Deine vorhandenen Möglichkeiten (Kleidung, Taschen, Schuhe, Portemonnaie etc.), diverse Ausrüstung mitzuführen, nicht nur gut auswählst, sondern sie auch optimal ausnutzt. Alles, was Du bei Dir hast, sollte auf einen möglichst großen taktischen Mehrwert ausgelegt sein bzw. danach ausgewählt werden.

Mit anderen Worten zusammengefasst:


„Sei ein wandelndes

Survival Kit!“



Alles, was Du hast, sollte also nach seinem taktischen Vorteil ausgewählt sein.

Es ist zweckmäßig, wenn Du zusätzlich zu den kompakten Hilfsmitteln Deines EDC-Survival-Kits noch weitere Ausrüstung dabeihast, um Dich für alle Situationen angemessen auszustatten.

Zuvor hatte ich bereits erwähnt, worauf man bei der Auswahl der Kleidung oder der Tragesysteme achten sollte. Hieran konntest Du bereits erkennen, dass es viele grundsätzliche Überlegungen gibt, die man hinsichtlich der taktischen Details anstellen könnte, die Deine Ausrüstung auch abseits des EDC erfüllen sollte.

Kontrolliere Deine gesamte Ausrüstung regelmäßig darauf, ob Du den vorhandenen Platz optimal ausgenutzt hast oder ob es z.B. noch Bereiche gibt, die weitere Gegenstände aufnehmen könnten, sofern es für Dich Sinn ergibt oder es die Situation erforderlich machen könnte.

Warum sollte man nicht vorhandene Kordeln an Jacken oder Pullovern durch taktische Schnur wie Paracord ersetzen? Wieso sollte man nicht diverse Hilfsmittel in den sonst ungenutzten Jackentaschen transportieren? Vielleicht kann man an einer Öse Deiner Jacke noch einen Karabinerhaken anbringen? Vielleicht kannst Du eine Gürteltasche oder ähnliches nutzen oder Deinen Rucksack mit weiteren Taschen ergänzen?

Letztere Option eignet sich vor allem für Rucksäcke, die über ein Molle- bzw. Lasercut-System verfügen. Die Möglichkeiten zur Anbringung zusätzlicher Ausrüstung sind dann überaus vielfältig.


Aufbewahrung des EDC-Survival-Kits

Du weißt, wie wichtig es ist, sich Gedanken zur Wahl der richtigen Hilfsmittel für Dein Survival-Kit zu machen, doch ebenso wichtig ist in der Praxis auch die Art und Weise der Aufbewahrung dieser Gegenstände. Schließlich willst Du sie immer dabeihaben.

Deine Ausrüstung muss deshalb irgendwo untergebracht werden, und zwar so, dass sie unter allen Umständen sicher verstaut (wasserdicht, bruchsicher, vor zu großer Hitze oder Kälte geschützt etc.) und funktionsfähig bleibt!

Nutze zur Unterbringung kompakte Behältnisse oder Taschen, die Du jederzeit bei Dir tragen kannst. Größere Gegenstände sind oft sinnvoller in einer Extratasche oder in gut verschließbaren Taschen Deiner Bekleidung unterzubringen.

Für kleinere EDCs kann man auf kompakte Gefäße aus Plastik oder Metall zurückgreifen (z.B. Cremedosen). Egal, ob Extratasche oder Tasche in der Bekleidung, beiderlei sollte immer in Deinem unmittelbaren Zugriff liegen, sodass alle Hilfsmittel jederzeit griffbereit sind.

Es gibt allgemein zwei verbreitete Herangehensweisen für die Unterbringung des EDCs.

Die einen tragen ihr EDC lieber in einer Extratasche, z.B. im Rucksack, einer Umhänge-, Gürtel- oder Bauchtasche, herum. Diese sind unauffällig, bieten genügend Platz und sind klein genug, sodass sie einen nicht zu stark in der Beweglichkeit einschränken. Die anderen verpacken ihr EDC z.B. in einer kleinen Dose, die sie innerhalb der Kleidung, in der Hosen- oder Jackentasche, unterbringen können.

Bevorzuge bei der Wahl Deiner Extratasche möglichst reißfestes, wasserabweisendes und schnelltrocknendes Material, das militärischen Standards entspricht.

Eine Extratasche hat diverse Vorteile. Zum Beispiel die, dass man sehr viele nützliche Ausrüstungsgegenstände mitnehmen kann und die sonstige Kleidung gleichzeitig frei von EDC-Equipment bleiben kann oder eben weitere Hilfsmittel aufnimmt. Zudem kann man die Extratasche im Bedarfsfall auch einmal ablegen. Der entscheidende Nachteil liegt bei dieser Variante vor allem darin, dass wenn die Tasche abhandenkommt somit auch die ganze lebensrettende Ausrüstung futsch ist!

Im Notfall kann das Dein Ende bedeuten.

Es sind viele Szenarien vorstellbar, in denen eine Tasche zerstört werden, verloren gehen oder gestohlen bzw. konfisziert werden könnte.

Wer also nichts dergleichen riskieren will, sollte sich unauffälliger ausstatten und ist vielleicht mit der zweiten Variante besser bedient.

Hierbei nutzt man direkt ein so kompaktes Survival-Kit, dass man es in jeder Situation innerhalb der Kleidung unterbringen kann, ohne dass es einen in irgendeiner Weise stört oder von außen wahrgenommen werden kann. Ein solches EDC kann man nicht nur fast immer problemlos mitführen, sondern muss es auch niemals ablegen. Wenn man die Gegenstände richtig wählt, kann man mit so einem EDC sogar in ein Flugzeug steigen!

Ein Nachteil wäre hierbei allerdings trotzdem, dass man bei einem Mini-EDC auch auf Mini-Ausrüstung setzen muss.

Viele Gegenstände sind demnach einfach zu groß für so ein EDC und fallen aus. Somit ist es wichtig, dass die Mini-Survivaltools nach bestmöglicher Qualität und Leistung zusammengestellt sind.

Welche Variante ist nun besser?

Wenn Du mich fragen würdest, was ich über die beiden Varianten denke, würde ich eine Kombination aus beiden Methoden vorschlagen!

Demnach kann ich Dir Folgendes empfehlen:

Nutze ein Mini-EDC, das Du einfach immer in jeder Situation bei Dir hast, und ergänze es entsprechend Deiner Möglichkeiten und dem vorhandenen Stauraum um zusätzliche Hilfsmittel und Tragesysteme, die Dir mehr Handlungsspielraum im Notfall sichern.

Im Falle der Kombination beider Elemente wäre es auch keine allzu große Tragödie mehr, Deine Extratasche zu verlieren, wenn Dein Mini-EDC dafür noch da ist!

Es ist entsprechend wichtig, dass Dein Mini-EDC einen sicheren Platz innerhalb Deiner Bekleidung einnimmt und alles enthält, was Du tatsächlich mindestens brauchst.

Dieser, mein dritter Vorschlag bietet die bestmögliche Verfügbarkeit von Ausrüstung im Notfall und sichert Dich für die allermeisten Situationen zusätzlich ab.

Egal, wo Du in Zukunft hingehst, es gilt ausnahmslos der Satz:


„Für mein

Survival-Kit ist

immer Platz!“



Wenn Du die zuvor genannten EDC-Survival-Tipps verinnerlicht hast und sie auch wirklich beachtest, wirst Du sicher nie mehr ohne die wichtigsten Hilfsmittel aus dem Haus gehen und künftig für die allermeisten Extremsituationen grundsätzlich gewappnet sein.

Nun ist es endlich soweit.

Über die theoretischen und philosophischen Grundlagen im EDC Survival haben wir nun viel gelesen.

Doch nun geht es in die Praxis!

Als nächstes werden wir uns Beispiele dafür ansehen, wie ein kompaktes und vollständiges EDC-Survival-Kit aussieht und was es genau beinhaltet.

Ich möchte Dir zwei alltagstaugliche Varianten anbieten.

Meine Empfehlung bezüglich der hier vorgestellten EDCs ist: Kombiniere die beiden Beispiele und kreiere daraus Dein persönliches, rundum sensationelles Survival-EDC!


EDC-Konzepte

& Übersichtslisten

[image: ]


EDC 1: Das MINI-EDC-SURVIVAL-KIT

Die 24/7 Survival-Standards!

Das Ziel des folgenden Miniatur Survival-Kits ist, dass Du, egal wo Du bist, immer einige nützliche Gegenstände und Werkzeuge dabeihast, mit deren Hilfe Du eine plötzlich auftretende Survivalsituation meistern kannst.

Dieses Mini-Survival-Kit enthält alles, was Du zum Überleben brauchst.

Natürlich sind auch für ein Mini-Survival-Kit viele Varianten denkbar.

Ich möchte Dir hier ein bewährtes Konzept unterbreiten, mit dem ich selbst lange Zeit schon sehr positive Erfahrungen machen konnte. Ein vergleichbares EDC kann immer und überall hin mitgenommen werden.

Im Folgenden werde ich diverse Anregungen und Tipps zu diesem Survival-Kit zusammenfassend wiederholen.

Am besten transportierst Du das folgende Equipment in einer kleinen, bestenfalls wasserdichten und stabilen Metall- oder Kunststoffbox. Diese Box sollte klein genug sein, sodass Du sie überall hin mitnehmen kannst, z.B. in der Hosentasche oder der Innentasche Deiner Jacke.
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Weitere Gegenstände kannst Du zusätzlich dabeihaben, obgleich Du dank des Mini-EDC-Survival-Kits eigentlich unabhängig davon wärst!

Dieses Mini-EDC sollte immer in Deinem direkten Zugriffsbereich liegen und nicht leichtsinnig abgelegt, in Deinem Rucksack oder anderweitig verstaut werden.

Teste die Dinge, denen Du im Ernstfall Dein Leben anvertrauen willst, sorgfältig durch, bevor Du sie Deinem Survival-Kit hinzufügst und eine böse Überraschung erlebst!

Inhalte des Mini-EDC-Survival-Kits:
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Da ich nicht voraussetzen will, dass Du alle hier gezeigten Gegenstände erkennst bzw. weißt, was Du damit machen könntest, werde ich sie einzeln einmal kurz genauer erklären!

A. Dose: Die Dose für Dein Mini-Survival-Kit sollte kompakt und stabil sein. Darüber hinaus muss die Dose in jede Hosen- oder Jackentasche passen, ohne die Bewegungsfreiheit zu beeinträchtigen oder anderweitig zu stören. Metalldosen sind stabil und langlebig. Ferner können sie auch zur Zubereitung von Nahrungsmitteln in die Glut eines Lagerfeuers gestellt werden, ohne Schaden zu nehmen, und anschließend wieder Dein EDC aufnehmen. Nachteilig könnte die Eigenschaft dünner Metalle sein, sich bei Schlägen einzudellen oder bei Belastung zu verkrümmen und dadurch unbrauchbar zu werden.

Eine Kunststoffdose hat auch gewisse Vorzüge, diese erzeugen meist keine oder kaum klappernde Geräusche und sind somit leiser. Gleichzeitig ist Kunststoff natürlich sehr belastbar und unempfindlich gegen Stöße.

Wichtig ist, bei der Dose für Dein Survival-Kit darauf zu achten, dass diese zuverlässig verschlossen werden kann. Eine flache Dose mit Schraubverschluss ist eine gangbare Alternative zum herkömmlichen Klappdeckel, der nach Deformationen im Eifer des Gefechts eventuell nicht mehr richtig schließt. Um das erwähnte Klappern des erwählten Behältnisses zu vermeiden oder zu minimieren, empfehle ich Dir Watte in die Ecken der Dose zu stopfen. Diese kann später auch noch als zusätzlicher Zunder genutzt werden.

B. Pflaster: Sie sind eine wirklich gute Hilfe bei kleineren Verletzungen und schützen eine Wunde vor Schmutz und damit vor Entzündungen. In diesem Survival-Kit stellen sie das Mini-Erste-Hilfe-Set dar. Wenn Du Dir, z.B. beim Schnitzen, einmal in den Finger geschnitten hast, dann stellt ein Pflaster eine gute Option dar, um Deine Hand schnell wieder voll einsatzfähig zu machen. Es gibt Pflaster mit und ohne textiles Gewebepolster. Erstere sind besser für die Wunderversorgung geeignet, während Letztere eher zum Befestigen von Verbänden genutzt werden können.

Du kannst Dir optional noch Wundnahtstreifen einpacken. Die sind ebenfalls sehr kompakt und können zur Erstversorgung von unkomplizierten Platz- oder tieferen Schnittwunden genutzt werden.

TIPP: Ein Pflaster kann auch an schwierigen Stellen gut angebracht werden, wenn Du das Pflaster der Länge nach an den beiden Klebeenden bis zum „Polster“ einschneidest. So kann es aufgeklappt und besser an Fingern und Fingerknöcheln angebracht werden.

C. Plastik-Trinkbeutel: Ein Plastik-Trinkbeutel kann immer und überall unauffällig mitgeführt werden, wiegt fast nichts und braucht kaum Platz. Du kannst so einen Beutel sogar an einer Schnur oder einem Draht befestigen und über einem Feuer aufhängen, um darin Wasser zu erhitzen. Auch kann darin per Sonneneinstrahlung Wasser erhitzt oder entkeimt werden.

D. Angelköder: Eigentlich ist das Mitführen von Ködern optional, doch in der Praxis hast Du so einfach und unkompliziert die Möglichkeit, verschiedene Fische besser anzulocken. Letztlich kannst Du Angelköder aus vielen Dingen improvisieren, die meisten Behelfsköder sind sogar weit besser als künstliche aus dem Fachgeschäft. Bei Verfügbarkeit sind natürliche Köder immer vorzuziehen. Dazu zählen z.B. Würmer, Larven, Schnecken, Schlachtreste oder sehr kleine Fische. Aber auch selbstgebaute, fischähnliche Köder können leicht gefertigt werden, indem Du kleine, sich in der Strömung des Wassers augenscheinlich bewegende, Kunstobjekte aus Draht, Federn oder Schnur herstellst, die entfernt an Fische oder Insekten erinnern. Wenn Du schon Köder dabeihast, kannst Du diese ohne Mehraufwand benutzen und sparst Zeit!

E. Angelset: Angeln gehört zu den einfachsten Methoden, in der freien Natur größere Mengen Nahrung zu beschaffen. Besonders geeignet ist es auch dann, wenn man z.B. zu wenig über die regionale Flora weiß und sich deshalb nicht hinreichend oder sicher von Pflanzen ernähren kann oder will. Ein gutes kleines Angelset kann Dir wirklich den Tag und vielleicht sogar das Leben retten! Dein Angelset sollte mindestens aus 1 - 2 Haken, 2 - 4 kleinen Bleigewichten und zwischen 3 - 5 m Angelschnur bestehen. Damit kannst Du sehr leicht eine primitive Angel mit oder ohne Rute improvisieren und effektiv Fischen. Wenn Du Platz findest, erweitere Dein Angelset. Schnur kann man beispielsweise nie genug haben. Außerdem solltest Du lernen, wie man eine Fisch- bzw. Krebsreuse improvisieren kann, was Dir im Ernstfall eine weitere sichere Option gibt, Deinen Nahrungsbedarf über das Fischen zu decken, wenn es Probleme mit Deinem Angelset geben sollte.

F. Signalspiegel: Ein Signalspiegel dient in erster Linie der Kommunikation bzw. der Kontaktaufnahme mit Rettungstrupps oder Verbündeten. Über Lichtzeichen (reflektiertes Sonnen-, Scheinwerfer oder gar Mondlicht) können Signale, z.B. im Morse-Code, auch über größere Entfernungen übermittelt werden. Ferner kannst Du einen Signalspiegel nutzen, um Dich selbst zu betrachten, zu rasieren oder anderweitig zu pflegen, wenn die Krise wieder einmal länger dauert.

G. Nähzeug: Wann immer Deine Kleidung oder diverse Ausrüstung Schaden nimmt, kannst Du Nähzeug gebrauchen. Für ein sinnvolles Nähzeug sind ausreichend Garn (mindestens 15 - 30 m), eine oder mehrere Sicherheitsnadeln, mind. 2 Nähnadeln (einmal mit großem Öhr, einmal mit kleinem) und eventuell Ersatzknöpfe zu kalkulieren. Das Nähgarn kann vielfältig als Behelfsschnur dienen, wenn andere Mittel fehlen, daher solltest Du immer genug davon einpacken!

H. Watte (+Vaseline): Watte stellt ein leichtes und hervorragend brennbares Zundermaterial dar. Sie kann kompakt gepresst in jedem Survival-Kit einen Platz finden. Wenn Du die Watte mit Vaseline tränkst, verlängerst Du die potenzielle Brenndauer der Watte um das 50-100fache! Packe die Watte mit Vaseline in ein Tütchen. Wenn Du diese verwendest, reicht meist ein winziges Bisschen davon, um ein Feuer zu entzünden. Trenne die Watte am besten auf bzw. ziehe sie auseinander, um ihre Oberfläche zu vergrößern.

I. Drahtsäge: Eine Drahtsäge ist ein oft unterschätztes Hilfsmittel, mit dem Du sogar spielend leicht Bäume mit einem Stammdurchmesser von 15 - 20 cm fällen kannst. So eine Säge gehört in jedes Survival-Kit. Sie eignet sich auch dafür, um Feuerholz oder Werkstücke zu bearbeiten. Zum Absägen eines Stockes, legst Du diesen schräg irgendwo an und sägst von unten in Deine Richtung.

J. Mini-Taschenmesser: Ein Mini-Taschenmesser oder wenigstens eine kleine Klinge (Skalpell-Klinge, Rasierklinge, alte Taschenmesserklinge o.ä.) sind absolut wichtig! Wahrscheinlich hast Du außerhalb Deiner Survival-Dose noch ein weiteres und größeres Messer dabei, doch selbst wenn dieses Mini-Messer nur als „Backup-Messer“ fungiert, kann es im Bedarfsfall lebensrettend sein. Für den Fall, dass Dein eigentliches Messer oder andere Ausrüstung verloren gehen, wirst Du Dich über Dein Mini-Messer umso mehr freuen! Wähle auch hierfür nur Top-Modelle und keinen Trödel. Bedenke, dass Du mit einem Messer nahezu jede beliebige Ausrüstung aus der Natur herstellen könntest, vorausgesetzt, Dein Messer hält dieser Anforderung stand und Du weißt wie!

K. Schnur: Schnur kann Dir bei vielen Dingen behilflich sein. So kannst Du damit Deinen Unterschlupf befestigen, Kleidung vernähen, Werkzeuge fertigen, Schuhbänder ersetzen oder auch angeln. Je nach Art der Schnur eignen sich manche besser als andere für anstehende Aufgaben. Am besten hast Du immer verschiedene Schnüre unterschiedlicher Stärke dabei, dann kann eigentlich nichts mehr schief gehen. Außerdem kannst Du mit dem entsprechenden Survivalwissen auch Schnüre aus Naturmaterialien fertigen. Hierfür eignen sich nicht nur Tiersehnen, sondern vor allem pflanzliche Bastfasern (z.B. Buchenbast).

L. Schreibzeug: Nicht nur um kreative und sinnstiftende Notizen festhalten zu können, sondern auch zur Anfertigung von Plänen, zur Dokumentation von Sachverhalten, Informationen und Eindrücken oder für Skizzen, kannst Du ein kleines Schreibset gebrauchen. Dafür eignet sich ein Bleistift (da er leicht anzuspitzen ist), oder eine Kugelschreibermine sowie zusätzlich ein möglichst wasserabweisendes Schreibpapier.

M. Feuerstarter: Ein Feuerstarter (auch bekannt als Feuerstahl oder Zündstahl) ist das wohl ausdauerndste, verlässlichste und preiswerteste Survival-Tool, um Feuer zu machen! Die über 1000°C heißen Funken bringen jedes trockene Zundermaterial zum Brennen! Du entlockst dem Feuerstarter einen Funken, indem Du mit einem scharfkantigen Gegenstand daran entlang kratzt, schabst oder reibst. Meistens ist ein „Schaber“ mit dabei, sonst kannst Du auch einen Stein, eine Glasscherbe oder ein Stück Blech dafür verwenden. Manche Messer haben einen geschärften Bereich im Klingenrücken, der perfekt zur Verwendung eines Feuerstarters oder zum Entrinden von Ästen geeignet ist.

N. Mini-Kompass: Ein Kompass gehört immer noch zu den einfachsten, aber wirkungsvollsten Hilfsmitteln für eine grobe Orientierung nach Himmelsrichtungen in der freien Natur und das an fast jedem Ort der Welt! Es lohnt sich, in einen kompakten, wassergefüllten Kompass zu investieren. Zusätzlich solltest Du wissen, wie Du Kompasse improvisieren oder die Himmelsrichtungen anderweitig bestimmen kannst.

O. Sicherheitsnadeln: Sicherheitsnadeln sind wirklich vielseitige, kleine Werkzeuge. Nimm am besten ein paar davon mit! Du kannst mit einer Sicherheitsnadel z.B. gerissene Kleidung und Ausrüstung provisorisch zusammenflicken, Angelhaken improvisieren, Verbände fixieren und vieles mehr.

P. Wasserreinigungstabletten: Der absolute Klassiker, um Dein Wasser trinkbar zu machen und vor einer Wiederverkeimung zu bewahren. In der Regel wirken die Tabletten auf Chlorbasis und desinfizieren das Wasser nachhaltig innerhalb kurzer Zeit. Nimm immer mehr als nur eine Tablette mit (mindestens 3! - auf Dosierungshinweise achten!).

Q. 2 m Kupferdraht: Ein Stück Draht aus Kupfer hat viele Anwendungsmöglichkeiten. Draht ist im Grunde analog zu Schnur oder Sicherheitsnadeln zu verwenden. Interessant sind gegebenenfalls auch die physikalischen Eigenschaften so eines Drahtes, z.B. die elektrische Leitfähigkeit. So kann man mit diesem Draht auch eine kaputte Radioantenne reparieren, Batterien anzapfen oder Fallen bauen.

R. Salzpäckchen: Ein paar kleine Salzpäckchen gewährleisten eine Zufuhr von Elektrolyten. Bei starkem Schwitzen und hoher körperlicher Belastung beugt eine Versorgung mit ausreichend Salz Muskelkrämpfen und Leistungsschwäche vor. Zudem kann man Salz auch zum Würzen diverser Speisen einsetzen, wenn diese z.B. geschmacklich nicht anders zu ertragen sind! Nutze auf keinen Fall billiges Kochsalz (reines Natriumchlorid), es entzieht dem Körper wichtige Nährstoffe und Flüssigkeit. Nimm immer unraffiniertes Natursalz (Steinsalz, Meersalz o.ä..).

Nun weißt Du schon mehr über die ausgewählten Gegenstände und wofür Du sie gebrauchen könntest.

Es handelt sich hier um ein umfangreiches Survival-Kit, das bereits alles beinhaltet, was Du brauchst, um damit eine ganze Weile zu überleben (das nötige Wissen vorausgesetzt).

Vielleicht kannst Du Dir schon weitere oder ganz andere Ausrüstung vorstellen oder unternimmst in Deiner Vorstellung andere Detailkorrekturen?

Die folgenden Objekte sollen Dir Anregungen für optionale Ergänzungen zum Standard-Mini-Survival-Kit geben. Diese Gegenstände kannst Du entweder anstelle anderer (z.B. statt des Angelsets, weil es leicht ersetzbar ist) oder innerhalb eines größeren Behältnisses zusätzlich zu den anderen Dingen unterbringen.


Erweiterung des Mini-EDCs:
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Inhalte des erweiterten Mini-EDCs:

A = Die kleine Dose, die Du bereits weiter oben als Vorschlag gesehen hast, zum Vergleich.

B = Eine ebenfalls sehr handliche Dose, allerdings passt hier schon ca. doppelt so viel hinein! Der Größenvergleich, z.B. mit dem Feuerzeug, veranschaulicht die wirklich geringe Größe dieser Mini-EDCs.

C = Ein Feuerzeug

D = Streichhölzer + Zündstreifen

E = 3 Meter Panzertape

F = Rettungsdecke 130 x 210 cm

G = Pinzette

H = Sekundenkleber

I = Signalpfeife

J = kompaktes LED-(Rund-)Licht

K = LED-Taschenlampe

L = Wechselbatterien (AAA)

Die Liste ließe sich natürlich beliebig fortführen oder ergänzen.

Zudem könntest Du die gezeigten Dinge einfach durch andere ersetzen, die Dir sinnvoller erscheinen mögen.

Lasse Deiner Fantasie diesbezüglich einfach freien Lauf, aber orientiere Dich wie immer an den Überlebensprioritäten und den zu erwartenden Situationen und Herausforderungen.

Nun will ich einmal kurz die verschiedenen Gegenstände aus der obigen Abbildung etwas näher beschreiben, da diese für den einen oder anderen eventuell einer Erläuterung bedürfen. Da A und B schon beschrieben sind beginnen wir bei C.

C. Ein Feuerzeug: Es ist immer noch die direkteste und einfachste EDC Lösung zum Feuer machen. Das Feuerzeug funktioniert in der Regel immer, zumindest so lange das Gas nicht ausgeht! Ferner glänzen Feuerzeuge durch ihr geringes Packmaß und Gewicht sowie durch die Zuverlässigkeit. Mit einem normalen Feuerzeug lassen sich sicherlich über 100 Lagerfeuer entzünden.

TIPP: Billige Feuerzeuge meiden! Sie gehen zu schnell kaputt! Kaputte Feuerzeuge können im Survivalfall trotzdem helfen, sofern sie noch Gas enthalten. Dieses kann schließlich jederzeit mit einem Funken entzündet werden, um damit ein Feuer zu entfachen.

D. Streichhölzer und Zündstreifen: Verpackt in einem Zip-Beutel ist dieses kleine Feuer-Kit vor der Witterung geschützt und immer einsatzbereit! Ein Streichholz = ein Feuer. Wollte ich eine Faustregel zum Thema Streichhölzer aufstellen müssen, würde diese so lauten: „Nimm immer noch ein paar Streichhölzer mehr mit, als Du bereits eingepackt hast.“ Die meisten Streichhölzer, die man heute im normalen Handel erwerben kann, sind Sicherheitsstreichhölzer, darum habe ich sie auch im Beispiel aufgezeigt. Diese sind bewährt und gut. Es gibt andere Streichhölzer, welche keine Sicherheitsstreichhölzer sind, die Dir das Mitführen eines Zündstreifens ersparen, da diese Dinger an fast jeder einigermaßen rauen Oberfläche zünden und insgesamt in Notfällen am verlässlichsten sind. Doch Vorsicht, sie könnten sich bei unsachgemäßer Lagerung spontan selbst entzünden.

E. Panzertape: Ich denke, es gibt fast nichts, was man damit nicht irgendwie befestigen kann. Von A wie Auspuff bis Z wie Zentralheizung kann man damit alles irgendwie reparieren, wenn es sein muss.

In Survivalsituationen kann man damit z.B. Kleidung, Schuhe, Taschen bzw. Rucksäcke, Werkzeuge oder sogar diverse Schäden an Fahrzeugen, Rohren, Stromleitungen usw. reparieren. Nimm Dir nach Möglichkeit ein paar Meter davon mit! Im Bild oben siehst Du eine kompakte Variante, bei der ca. 3 Meter Panzertape auf eine zuvor abgewickelte Nähgarnrolle gewickelt wurden. Das ginge auch mit einem Stöckchen oder ähnlichem.

F. Rettungsdecke: Damit kann man sich z.B. vor Unterkühlungen schützen und auch Unterschlupfe, Wärmereflektoren am Lagerfeuer oder ein Sonnendach errichten. Umwickelt, kannst Du Dich vor Nässe schützen oder mithilfe der reflektierenden Wirkung auch Signale geben. Mit so einem Deckchen kannst Du viel machen, sodass es ein echter Segen ist, wenn Du eine Rettungsdecke dabeihast!

G. Pinzette: Wie schnell hat man mal einen Splitter, einen Dorn oder eine Zecke irgendwo in der Haut stecken? Dagegen muss man entschieden vorgehen, und zwar mit einer Pinzette. Diese sollte groß genug sein, damit Du gut damit arbeiten und präzise damit zugreifen kannst. Es sind diverse weitere „survivalmedizinische“ Anwendungen denkbar, bei denen eine Pinzette zum Einsatz kommen könnte.

H. Sekundenkleber: Eine solche kleine Sekundenklebertube kann Dir wirklich bei vielen Dingen weiterhelfen, vor allem natürlich beim Reparieren von kaputten Gegenständen, Ausrüstungsteilen oder Kleidung sowie Deinem Schuhwerk. Auch zur Herstellung diverser Behelfe wie einem Speer oder Pfeil zum Jagen, kann der Sekundenkleber die Speerspitze zusätzlich fixieren oder die Federn am hinteren Ende des Pfeils befestigt halten.

I. Signalpfeife: Eine Signalpfeife dient der Kommunikation mit Rettungskräften oder mit Deinen Verbündeten auf größere Entfernungen. Mache Such- und Rettungsmannschaften damit auf Dich und Deine Position aufmerksam. Auch eine Kommunikation im Morse-Code ist denk- und machbar, was die Kommunikationsweise erleichtert und Dir die Möglichkeit einräumt, differenzierte Nachrichten auszutauschen. Während optische Signale nur funktionieren, wenn der Empfänger Sichtkontakt aufnehmen kann, funktionieren akustische Signale auch dort, wo die Sicht aufgrund der Witterung (Starkregen, Nebel usw.) oder der geographischen Gegebenheiten (dichter Wald, die Sicht versperrende Objekte etc.) stark eingeschränkt ist. Bei günstigen Witterungsverhältnissen (Luftdruck, Wind, geographische Situation usw.) kann man Deine Pfiffe zwischen 25 und 200 m weit hören – im Gebirge kann man Dich eventuell sogar mehrere Kilometer weit hören und das alles in jede mögliche Richtung.

J. kompaktes LED-(Rund-)Licht: Auf der Suche nach einem guten LED-Licht für unterwegs stieß ich einstmals auf dieses praktische Rundlicht! Gefunden habe ich es in einer kaputten Kinderlaterne, die zu St. Martin genutzt worden war. Das Ding ist spitze und hält und hält! Solche Lichter kann man auch recht günstig woanders kaufen. Es gibt zahlreiche, verschiedene Modelle in allen Formen und Farben. Im Zelt oder dem Unterschlupf aufgestellt, verbreitet es eine rundum zivilisierte Atmosphäre! Erfahrungsgemäß kann man mit so einem Licht einen etwa 20 m2 großen Raum ganz gut beleuchten, zumindest so, dass man Arbeiten verrichten oder ggf. lesen könnte.

K. LED-Taschenlampe: Eine richtige Taschenlampe bringt helles Licht, wenn Du es brauchst. Sie kann Dir helfen, Geister zu verscheuchen, oder Monster zu blenden, bevor sie Dich fressen, aber auch dabei, Deine überlebenswichtige Unterkunft trotz nächtlicher Dunkelheit noch fertig zu stellen oder um Lichtzeichen auf große Distanzen zu geben. Licht hellt nicht nur die Sicht, sondern auch die Stimmung auf, wenn es ringsherum düster geworden ist. Aber Vorsicht: Ist Gefahr im Verzug musst Du Deine Lichtwirtschaft absolut im Griff haben und darfst Lichtquellen nur im Notfall, kurzzeitig und hinter sicherer Deckung einschalten, um Dich oder Dein Lager nicht zu enttarnen.

L. Wechselbatterien (AAA): Einfach als Beispiel, damit Du daran erinnert wirst, dass technische Geräte wie Deine Taschenlampe natürlich auch eine Energiequelle brauchen, an die ebenfalls gedacht werden sollte. Eventuell kannst Du eine Kurbel- oder Dynamotaschenlampe mitführen, die Dir erlaubt auf Batterien im EDC zu verzichten.

TIPP: Schließt Du eine Batterie kurz, erzeugt das Funken und Hitze, mit denen Du ein Feuer entzünden kannst! Halte je ein Stück Metall (z.B. Kupfer-Draht) an die beiden Pole der Batterie und führe die losen Enden zusammen - das geht auch mit anderen leitfähigen Materialien!

Zusammenfassung:

Das Mini-EDC-Survival-Kit stellt sowohl in der ersten als auch in der zweiten, ergänzten, hier gezeigten Ausführung den absoluten Survival-Standard dar und muss daher immer mitgeführt werden. Es liefert Dir alles, was Du im Notfall brauchst, um Dein Überleben eine Zeit lang sicherzustellen. Alles weitere nimmst Du zusätzlich mit, nicht stattdessen(!) oder beziehst es aus der Natur bzw. der unmittelbaren Umgebung.

Du hast jetzt bereits viel darüber gelernt, was warum in einem EDC-Survival-Kit zu finden sein sollte. Außerdem auch darüber, wie man so ein Set ergänzen bzw. erweitern könnte, um bestimmten Umständen oder Situationen gerecht werden zu können.

Im nächsten Beispiel wollen wir uns weiteres Standard-Equipment ansehen, welches Du zusätzlich zu einem Mini-EDC verteilt in Deiner Kleidung oder in einer Extratasche mitführen könntest. Die zusätzliche Ausrüstung gibt Dir wieder mehr Möglichkeiten.


EDC 2: EDC-SURVIVAL-KIT 2

„Oldschool-Tactical-Standards (OTS)“

Dieses EDC-Survival-Kit beinhaltet sämtliche wichtigen Hilfsmittel für das unmittelbare Überleben in verschiedenen Situationen.

Ich habe es als wirkungsvolle Ergänzung zum Mini-EDC konzipiert.

Es enthält weit weniger Gegenstände, die aber auch nicht mehr so kompakt sind. Dafür können die größeren Tools Dir auch bei bestimmten Aufgaben besser helfen.

Als Fortgeschrittener Survival-Enthusiast würdest Du mit diesem Survival-Kit bereits die meisten Prüfungen bestehen.

Mit den ausgesuchten Hilfsmitteln kannst Du Dir alles, was Du brauchen könntest, selbst aus der Natur bzw. Umwelt improvisieren und herstellen.

Mit diesem OTS-EDC überlebst Du sicher und recht komfortabel in nahezu jeder Situation.

Es ist außerdem auch für Urban-Survival-Zwecke geeignet und erfüllt die grundsätzlichen Überlebensbedürfnisse eines Menschen auch in städtischem Umfeld hervorragend.

Die nachfolgend vorgestellte EDC-Ausrüstung ist eine Standardausrüstung, die Du immer dabeihaben könntest und solltest.

Mit diesen grundlegenden Hilfsmitteln und Deinem Survivalwissen kannst Du nahezu alles improvisieren.

Diese Ausrüstung ist im Grunde etwas für Fortgeschrittene im Thema Survival, da Du über zusätzliches Wissen verfügen musst, um mit der minimalen Ausstattung auf sichere Weise und längere Zeit überall überleben zu können und die Herausforderungen unterschiedlicher Szenarien zu meistern.

Ich empfehle Dir dieses EDC-Survival-Kit in einem kompakten Rucksack zu verstauen, in der Regel bleibt dabei genügend zusätzlicher Staurraum, in dem Du weitere Ausrüstung unterbringen kannst, falls Du es für erforderlich hälst.

Dabei könnte es sich um Kleidung, Wasser, Medikament, Nahrungsrationen oder weitere Wekzeuge handeln.

Das erhöht den praktischen Nutzen des EDCs nicht nur in der Wildnis, sondern auch in urbanen Gebieten.

Die folgenden Gegenstände sind so ausgewählt, dass Du damit alles weitere, was Du vielleicht benötigst, selbst improvisieren kannst.
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Checkliste - OldschoolTacticalStandards EDC-Survival-Kit:

A = Taschenmesser/ Multitool

B = Feuerzeug

C = Paracord-Armbänder

D = kompakter Schleifstein

(Diamant, Keramik)

E = Feuerstarter

F = Wasserreinigungs-Pulver

G = Wasserreinigungstabletten

(in Folie gewickelt)

Zunächst wieder ein paar Worte zum Inhalt des EDCs:

A. Taschenmesser / Multitool: Es ist definitiv möglich, sich schon allein mit einem guten Taschenmesser bzw. Multitool alles Nötige zum Überleben aus der Natur zu fertigen. Mithilfe eines guten Taschenmessers/ Multitools, kannst Du sämtliche Materialien verarbeiten, Notunterkünfte errichten, Werkzeuge konstruieren und vieles mehr.

B. Feuerzeug: siehe Seite →f

C. Paracord-Armband: Solche Armbänder kann man sich selbst machen oder man kauft sie einfach. Es gibt sie wahlweise sogar mit integriertem Kompass, Signalpfeife und Feuerstarter.

Mit einem guten Paracordarmband hast Du schnell über 20 Meter stabile Schnur bei Dir.

Du kannst auch eine andere Art wählen, um mehrere Meter Paracord mitzuführen (z.B. zusammengerollt, auf einen Stab gewickelt oder auch als Gürtel = ca. 12 - 15 m Paracord)

D. kompakter Schleifstein (Diamant, Keramik): Mithilfe so eines Schleifsteins kannst Du Deine Klingen immer schnell und einfach wieder schärfen bzw. mit der Keramikseite stets scharf halten. Eine scharfe Klinge ermöglicht sicheres und effizientes Arbeiten.

E. Feuerstarter: siehe Seite →f

F. Wasserreinigungs-Pulver (darunter auch mit einem Dosierlöffel im Tütchen zu sehen): Mit diesem Pulver kann man Wasser aufbereiten und vor Wiederverkeimung schützen. Es eignet sich vor allem, um große Mengen Wasser trinkbar zu machen und dessen Trinkbarkeit mehrere Wochen (bis zu 6 Monate) zu erhalten. Auf Basis von Silberionen ist es geschmacksneutral und bietet eine mögliche Alternative zu den bewährten Wasserreinigungstabletten, je nach Platz, Verfügbarkeit und Zielsetzung.

G. Wasserreinigungstabletten (in Folie gewickelt): Dienen zur Entkeimung und Aufbereitung von je einem Liter Wasser innerhalb weniger Minuten. Die Tabletten schützen das Wasser auch vor Wiederverkeimung. Da diese Dinger meist auf Chlorbasis funktionieren, schmeckt das Wasser mitunter nach Schwimmbecken. Das stört allerdings, im Vergleich zu dem Gefühl jämmerlich zu verdursten, kaum!

Optionales Equipment:

Wenn Du etwas mehr Platz in Deinem Tragesystem (Rucksack, Tasche etc.) oder Kleidung hast, kannst Du auch beispielsweise die folgenden Gegenstände hinzufügen, um Deine Ausrüstung aufzuwerten.

H. Plastik-Trinkbeutel:

Ein Trinkbeutel ist immer ein gutes „Back-Up“, als Ergänzung oder alternativ zu herkömmlichen Trinkflaschen und Gefäßen nutzbar, dabei ist er leicht und platzsparend unterzubringen und sehr vielseitig anwendbar.

So oder so bietet Dir ein Trinkgefäß jederzeit die Möglichkeit, eine gewisse Menge Trinkwasser transportieren und lagern zu können, was unter vielen Umständen direkt überlebenswichtig ist. Bei Verlust oder nicht Vorhandensein eines Trinkgefäßes solltest Du gegebenenfalls umliegenden Müll untersuchen und dort zu findende Flaschen und Behältnisse auswaschen und nutzen.

I. LED-Taschenlampe: siehe Seite →f unter „kompaktes LED-(Rund-)Licht“ und „LED-Taschenlampe“

J. Selbstverteidigungswaffe: Du kannst immer eine Verteidigungswaffe gebrauchen. In Notsituationen jeder Art können panische Menschen, Kriminelle usw. zu einer realen Bedrohung für Dein leibliches Wohl oder das Deiner Nächsten werden (siehe auch Seite →f – im Abschnitt „Selbstverteidigung nicht vergessen!“.) Man unterscheidet dabei allgemein zwischen tödlichen und nicht-tödlichen Waffen. Letztere sind in der Regel ausreichend und allein schon aus rechtlichen Gründen in vielen Fällen vorzuziehen.

K. Wasserdichte Zeltplane: Aus einer wasserdichten Zeltplane kann mit etwas Schnur und ein paar Stöcken innerhalb weniger Minuten ein brauchbares Zelt aufgestellt werden. Es sind viele verschiedene Konstruktionen denkbar, wo so eine Plane das Dach bilden oder verstärken kann. Ziehe in Erwägung, eine Plane in Natur- bzw. Tarnfarben zu kaufen, diese gewähren den besten Schutz für Dich und Dein Lager, z.B. vor feindlicher Aufklärung.

In Not- und Ausnahmefällen können diverse Abdeckplanen, Müllsäcke oder große Plastik-Folienabschnitte, Verpackungen, beschichtete Pappe usw. als behelfsmäßige Alternativen zur Zeltplane genutzt werden.


Ausblick und Perspektiven

Nun bist Du am Ende dieser Lektüre angelangt.

Was wirst Du mit dem Wissen aus diesem Buch anfangen?

Am besten nutzt Du es und beginnst sofort damit, Dir die wichtigsten Gegenstände zu kaufen und Dein Survival-Kit zu konzipieren.

Bald willst Du nirgends mehr ohne ein gutes Survival-Kit aufkreuzen.

Durch variable Ergänzungen wird es Dir außerdem gelingen, das Beste aus Deinem EDC und Deinen Möglichkeiten herauszuholen.

Als Erstes brauchst Du jetzt ein Standardequipment.

Halte Dich zunächst an die Empfehlungen aus diesem Ratgeber und stelle Dir je ein Mini-EDC und ein EDC mit speziellem und besonders mächtigem Equipment zusammen. Insbesondere das Mini-EDC sollte auch in Zukunft mit allen Basics ausgestattet bleiben, egal, was Du sonst hinzufügst oder wegnimmst. Es stellt schließlich Deine zuverlässige Backup-Ausrüstung dar und begleitet Dich immer und überall.

Ich empfehle Dir ohnehin, immer darauf zu achten, dass Deine Hauptausrüstung vollständig und einsatzbereit ist.

Hast du das sichergestellt, kannst Du anfangen, mit weiterer Ausrüstung zu experimentieren und an neuen, zusätzlichen bzw. alternativen EDCs herumzubasteln.

Dabei können Dir auch das „Oldschool-Tactical-Standards-EDC“ und die zahlreichen Tipps in diesem Buch sicherlich dienliche Anregungen sein.

Ein richtig gutes EDC wächst bzw. entwickelt sich ständig weiter und erfährt regelmäßige taktische Verbesserungen.

Man erkennt mit der Zeit, dass auch das beste EDC noch in dem einen oder anderen Detail verbessert werden könnte und findet hier und da weitere passende Gegenstände bzw. Ersatzwerkzeuge und Lösungen dafür.

Von Situation zu Situation können also schon bestimmte Gegenstände ausgetauscht oder zusätzliche Hilfsmittel eingepackt werden. Man sollte sich nämlich auch nicht zu sehr auf ein Konzept versteifen, sondern weitgehend flexibel bleiben und sinnvolle Anpassungen vornehmen. Dafür ist es auch notwendig, sich über die Anforderungen der erwarteten, realen Situationen klar zu sein bzw. sich darüber sorgfältig Gedanken zu machen, wie Du es z.B. im Kapitel zum körperlichen und mentalen Training gelernt hast.

Wenn Du Survival ernst nimmst, wirst Du Dich ständig in irgendeiner Form mental und körperlich weiterbilden, intensiv trainieren und Dein EDC mit größter Sorgfalt zusammenstellen sowie immer weniger dem Zufall überlassen.

Setze meine Tipps hinsichtlich Ausrüstung, Bekleidung und Vorbereitung in die Tat um. Mit der Zeit und der wiederholten Auseinandersetzung mit den Themen EDC oder Survival im Allgemeinen, entsteht in den Menschen in der Regel ein nachhaltiges Gefühl der Sicherheit und des gestärkten Selbstvertrauens.

Gehe nun hinaus in die Welt, besorge Dir Deine Ausrüstung und stelle Dir feierlich Dein eigenes, professionelles EDC-Survival-Kit zusammen!

Weiterhin viel Freude beim Überleben und dass Du stets gut vorbereitet bleibst, wünscht Dir,

Dein Survival Coach,

Niclas Seiters.


Hast Du noch Fragen? Suchst Du weiterführende Informationen? Oder möchtest Du Gleichgesinnte kennenlernen?

[image: ] Alles über Survival und eine ständig wachsende Community findest Du jederzeit auf:


www.Survivalwissen.de!




Über den Autor:

Niclas Seiters ist hauptberuflicher Survival-Coach, Mentaltrainer, Autor sowie Betreiber der bekannten Website „www.Survivalwissen.de“.

Für ihn ist Survival eine Lebenseinstellung und gleichzeitig eng mit einer umfassenden Natur- und Selbsterfahrung sowie mit einer ganzheitlichen Persönlichkeitsentwicklung verbunden.

Mit seiner Arbeit will er Grenzen erweitern und Althergebrachtes neu denken. Demgemäß entwickelt er alternative Überlebenskonzepte für unterschiedlichste Szenarien. Dabei weitet er das Thema Survival über den klassischen Kontext hinaus auch auf das Überleben des alltäglichen Lebens aus.

Er befasst sich zudem seit vielen Jahren mit der internationalen Situation auf diesem Planeten und kennt die Herausforderungen der Gegenwart und Zukunft. Sei es in der Politik, der Wirtschaft, im militärischen Sektor oder im sozialen Spektrum, die objektiven und subjektiven Gefahren und Chancen, die sich für den Einzelnen wie für das Kollektiv Menschheit daraus abzeichnen, haben ihn stets noch stärker motiviert, sein Survivalwissen zu professionalisieren und es weiter mit anderen zu teilen.


Outdoor-Survival

Mission: Überleben in der Wildnis

[image: ]


AUS DEM INHALT:


	Survival Nahrung von Kräutern, Beeren und Wurzeln bis hin zu Maden, Heuschrecken und Säugetieren

	Fallenbau, Jagdwaffen und -techniken

	Feuer vorbereiten, entfachen und transportieren

	Wetterfeste Unterkünfte: warm, trocken, bodenständig, erhoben, Bedachungen und mehr

	Wasser finden und aufbereiten

	Die wichtigste Ausrüstung und worauf man dabei achten sollte

	Survival-Medizin und Erste-Hilfe

	Gefahren und Hindernisse meistern

	Körperliches Training, Selbstverteidigung, Abhärtung

	Mentaltraining: Persönlichkeitsentwicklung, Alpha-Modus, wie die Psyche den Körper steuert, Meditation und Visualisierung, Ziele setzen, Verhalten in Extremsituationen



... und vieles mehr!
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